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Bildet eine Untersuchung bis jetzt nur wenig berücksichtigter Zeich­
nungen der befiederten Haut schon an und für sich ein Desiderat der 

1 Der Hauptinhalt dieser Abhandlung wurde am 27. Mai 1927 in der 
Gelehrten Gesellschaft bei der Mathem.-naturwissenschaftlichen Fakultät der Latvia-
Universität vorgetragen. 
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morphologischen Forschung, so knüpft sich an dieses Thema durch eine 
theoretische Erwägung noch ein besonderes Interesse. Sollten näml i ch 
die komplizierten Fell- und Gefiederzeichnungen sowie die Zeichnungen 
sichtbarer nackter Hautstellen, wie von vielen Seiten angenommen wird, 
ohne der richtenden und kumulierenden Mitwirkung der Selektion ent­
standen sein, so könnte erwartet werden, daß auch die Hautdecke selbst, 
falls ihr im befiederten bzw. behaarten Zustande die Pigmentierung zu­
kommt, artspezifische Zeichnungen mehr oder weniger häufig aufzu­
weisen hat. In der Untersuchung, wie es sich damit verhält, haben wir 
also ein gutes Mittel, um den Wert verschiedener Auffassungen über 
die Ursachen der Tierzeichnungen zu prüfen. 

Der doppelten Aufgabe unserer Untersuchung entsprechend, gliedert 
sich die vorliegende Abhandlung in zwei Teile : einen beschreibenden 
und einen theoretischen. 

Erster Teil . Die Hautzeichnungen bei Vögeln . 
A. Bisherige Erfahrungen. 

Die Färbung der Vogelhaut und ihrer Derivate kann von drei Fak­
toren, und zwar getrennt oder gemeinsam verursacht werden : von tieri­
schen Farbstoffen, von physikalischen Eigenschaften besonders struk­
turierter Hautschichten und schließlich von der Vaskularisation des Ko-
riiims. Indessen für Zwecke der vorliegenden Untersuchung ist eine 
Unterscheidung dieser drei Arten der Hautfärbung von keiner prinzi­
piellen Bedeutung. Uns interessiert hier vielmehr nur die darauf be­
ruhende arttypische Zeichnung. 

An den nackten Stellen ist die Vogelhaut oft lebhaft gefärbt. So 
entwickeln sich bei den männlichen Kampfläufern (Machetes pugnax) 
im Gesicht gelbe Warzen, um nach der Begattungszeit später wieder zu 
verschwinden. Der neuseeländische Huia oder Hopf-Lappenvogel (Hete-
ralocha acutirostris GOULD) hat an jedem Mundwinkel einen nackten, 
orangefarbenen, rechteckigen Hautlappen. Ahnlich ist auch ein australi­
scher Kiebitz (Lobivanellus lobatus STRICKL.) ausgezeichnet, und eine 
noch größere Verzierung liegt an jeder Schläfe des ostindischen Stars 
(Eulabes religiosa L . ) ; ein anderer, unter dem Auge liegender Fleck ist 
hier ebenfalls nackt und hochgelb gefärbt. 

Recht auffallend sind die kahlen Kopf anhänge bei den amerikani­
schen Glockenvögeln (Chasmorhynchus TEMM. = Procnias I I I . ) . Bei der 
einen Art (nudicollis TEMM . ) ist ein Kreis um jedes Auge, und ein zwi­
schen diesem und Schnabelwinkel ziehender Zügel ebenso wie die Kehle 
nackt und von lebhaft hellgrüner Farbe. Eine andere Form (niveus 
BODD . ) trägt auf der Stirn einen einfachen schwarzen, hin und wieder 
mit kleinen Federchen besetzten, aufrichtbaren Fortsatz. Bei einer 
dritten Art, der Avaponga (variegatus TEMM . ) , hängt von der nackten 

Z. f. Morphol. u. Ökol. d. Tiere Bd 14. 41b 
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schwarzen Kehlhaut eine Menge wurmförmiger Klunkern herab. Der 
Hämmerling {tricarunculatus) endlieh besitzt auf der Stirn und an jedem 
Mundwinkel einen schlanken, nackten, schwarzen Hautfortsatz von etwa 
7 cm Länge. 

Beim Männchen des Paradiesvogels Schegelia calva BERNST . ist der von 
der Stirn bis zum Hinterhaupt kahle Oberkopf lebhaft kobaltblau gefärbt. 

Sehr verbreitet sind derartige unbefiederte Auszeichnungen bei den 
Hühnervögeln. So liegt bei den Waldhühnern ( Tetraoninae) über jedem 
Auge ein nackter karminroter Wulst. Die Gattung echter Hühner ( Gallus) 
hat rote Fleischwülste oder Kämme auf dem Kopf, eine ebensolche war­
zige Haut um die Augen, und am Hals ähnliche Lappen. Bis zu einem 
gewissen Grade sind diese Hautpartien erektil, welche Eigenschaft in­
dessen beim Truthahn in noch stärkerem Grade entwickelt ist. Hier ist 
der nackte Kopf und ein Teil des Halses von einer warzigen, faltigen, 
blauen Haut bedeckt. Vorne am Halse verändert sie sich zu großen 
Falten und roten Karunkeln, und am Kopfe, unmittelbar hinter der 
Schnabelwurzel, zu einem kegelförmigen Zapfen. Bei geschlechtlicher Er­
regung schwellen durch Blutdruck die Haut am Halse und der Stirnzapfen 
mächtig an. Die männlichen Satyrhühner (Ceratornis SWATNS.) tragen 
hinter jedem Auge einen kegelförmigen, federlosen, hornartigen Fort­
satz; das Gesicht ist nackt und an der Kehle befindet sich ein nackter 
Hautlappen nebst zwei Klunkern. Beim Hahn von C. satyra aus Hima­
laja sind nun alle diese Teile tief blau gefärbt, mit roten und orange­
gelben Flecken, beim Schwarzkopfsatyrhahn (C. melanocephalus), eben­
falls aus himalajschem Gebirge, ist der Kehllappen scharlachrot mit 
blauen Flecken und fleischfarbenen Seitenklunkern, während der assa­
nier Satyrhahn (C. blythi) sich durch gelbe Kehllappen auszeichnet. Die 
im zentralen und südwestlichen Gebiete Chinas vorkommende Art 
(C. temmincki) hat blaue, mit roten Querstreifen an den Seiten verzierte 
Kehllappen. 

Auch Hokkos (Cracidae), Wallnister (Megapodius) und Buschhühner 
tragen allerlei bunte Hautdifferenzierungen am Kopf und Hals zur Schau. 
Als Beispiel sei hier nur der australische Buschtruthahn (Catheturus 
lathami) aufgeführt, dessen nackter Kopf und Hals fleischrot, der große 
Auswuchs unten am Halse grellgelb sind. 

Unter den Raubvögeln ist der Königsgeier ( Gypagus papa) wohl am 
auffallendsten gezeichnet. Bei ihm sind Scheitel und Gesicht, die von 
spärlichen, kurzen und borstenähnlichen Federn bekleidet sind, fleisch­
rot, während die das Gesicht zierenden rundlichen Warzen und eine 
wulstige, nach dem Hinterhaupte verlaufende Falte dunkelrot erscheinen. 
Der nackte Hals ist hellgelb gefärbt. 

Bei dem Kaffern-Hornraben (Buceros caffer BOCAGE) sind die nackten 
Gesicht-, Kehlsack- und Halsseiten rot, die Kehle selbst aber blau. 
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Der seltsame westafrikanische Rabe Picathartes gymnocephalus unter­
scheidet sich von allen anderen Rabenvögeln durch den ganz kahlen 
gelben Kopf mit je einem großen schwarzen Fleck an beiden Seiten der 
Nackengegend. 

Zidetzt sei noch der bekannte Helmkasuar (Casuarius casuarius L.) 
angeführt mit grünblauem Gesicht, grünem Hinterkopf und vorne vio­
lettem, an den Seiten blauem und hinten lackrotem Hals. 

Den obigen ähnliche Beispiel" ließen sich noch aus den Gruppen der 
Stelzvögel, Enten und Tauben nennen, doch wollen wir unsere Über­
sicht hier nicht allzu groß werden lassen. So verschieden die erwähnten, 
nach Angaben von BREHM, D A R W I N , MARSHALL, MENZBIER und anderen 
Autoren angeführten Färbungen im einzelnen sein mögen, das Bedeut­
same an ihnen liegt für uns darin, daß sie alle von unbedeckter Haut 
entwickelt werden und ein bestimmtes, arttypisch.es 1 und darum syste­
matisch verwertbares Zeichnungsmuster ergeben. 

Wie verhält sich nun in dieser Hinsicht die befiederte oder über­
haupt von Gefieder verdeckte Haut? Kommt ihr die Fähigkeit, Farben 
zu entwickeln, überhaupt zu? Und ist das der Fall, wie dokumentiert 
sich dann diese Fähigkeit, bringt vielleicht die verdeckte Vogelhaut eben­
falls verschiedene und ihrem Charakter nach den oben beschriebenen 
ähnliche Zeichnungen hervor? Auf Grund der in der Literatur zu fin­
denden Angaben lassen sich unsere Fragen nur sehr fragmentarisch be­
antworten. 

Meist ist die Haut der Vögel nach MARSHALL nur schwach pigmen­
tiert. Bei jungen, nackten Nesthockern ist sie in der Regel dunkler als 
bei erwachsenen Individuen. Die Hautpigmentierung entspreche in der 
Mehrzahl der Fälle der Hauptfärbung des Federkleides, wie man das am 
„verschiedenfarbig und verschieden intensiv gefärbten gerupften Haus­
geflügel, Tauben etwa, studieren kann". Bisweilen aber weiche die Haut­
farbe von der Gefiederfärbung ab ; so ist sie bei der männlichen Trappe 
rosa, wie es bei dieser Art allerdings auch die Dunen in frischem Zu­
stande sind. 

Bereits D A R W I N kannte die Tatsache, daß es Hühnerrassen gibt (ja­
panische und siamesische Seidenhühner) mit äußerst dunkler, ja fast 
schwarzer Haut und hellfarbigem Gefieder. Diese Schwarzfärbung der 
Haut des japanischen Huhnes wird nach K U K L E N S K I durch typische 
Chromatophoren verursacht, welche nur im Korium vorkommen. Hier 
sind reichliche Pigmentansammlungen vorhanden, und zwar in zwei ge­
trennten Lagen, die eine direkt unter dem Stratum Malpighi, die andere 
in der Tiefe der Lederhaut. Da-s Pigment lagert sich mit Vorliebe um 
die Blutgefäße und um die Federwurzeln ab. 

1 Unter den arttypischen oder artspezifischen werden in dieser Abhandlung 
systematisch (taxonomisch) verwendbare Zeichnungen verstanden. 

http://arttypisch.es
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A. JEFFRIES ( 1 8 8 4 , S. 2 0 6 ) äußert sich über die Hautpigmente der 
Vögel wie folgt: ,,Pigment, when found in parts of the skin not specilly 
modified, is limited to the cutis vera, there being a bed of small pigment 
cells (fig. Id) directly below the mucous layer and large masses of pig­
ment in the deeper parts of the cutis vera." Leider wird vom Autor 
nichts Näheres über sein Untersuchungsmaterial mitgeteilt, so daß es 
nicht feststeht, auf welche Arten sich diese Angaben eigentlich beziehen. 
Die einzige einschlägige Abbildung gibt einen Schnitt durch die nackte 
Kopfhaut des Tölpels (Sula bassana) wieder. 

Beim Kernbeißer (Coccothraustes coccothraustes) finden sich nach 
E. GRESCHTK die Pigmentzellen hauptsächlich in den obersten Schichten 
des Koriums, während im Stratum profundum der Epidermis sie nur 
sehr spärlich anzutreffen sind. 

Soweit ich die einschlägige Literatur zu überblicken vermag, ist mi t 
den obigen Angaben so ziemlich alles aufgezählt, was bis jetzt an mehr 
oder weniger gesicherten Tatsachen über die Färbung der befiederten 
oder durch das Gefieder verdeckten adulten Vogelhaut ermittelt worden 
ist. Daraus ergibt sich für die Beantwortung der eingangs gestellten 
Fragen nur so viel, daß auch unter dem Federkleid die Haut pigmen­
tiert sein kann, und zwar in ganz verschiedener Intensität. Über die 
Topographie dieser Pigmentierung am Vogelkörper wird dabei so gut 
wie gar nichts ausgesagt, wenn wir von einer Angabe von BERNSTEIN 
(zit. nach MARSHALL) absehen, wonach die Oberfläche der Bürzeldrüse 
öfter dunkler als die übrige Haut gefärbt sein soll. 

Zu den Hauptaufgaben des nachstehenden Abschnittes gehört es, 
mehr Klarheit über die Topographie der Vogelhautfärbung zu schaffen. 

B . Eigene Untersnchnngen. 
1. Allgemeine Bemerkungen, Technik, Material 1 . 

Die Färbimg der Vogelhaut wurde sowohl makro- als auch mikro­
skopisch untersucht. 

Die technische Seite der makroskopischen Untersuchung gestaltete sich recht 
einfach. Der möglichst sauber gerupfte Vogel wurde einer genauen Betrachtung 
hinsichtlich etwaiger Färbungsnuancierungen unterzogen. Diese erstreckte sich 
nicht bloß auf das Aussehen der dem Körper normal anliegenden Haut, sondern 
es wurde darauf Bedacht genommen, jede noch so wenig von dem Ton der Um­
gebung abweichende Hautstelle durch Abheben mit einer Pinzette beim durch­
schimmernden Licht genauer zu besichtigen. Am vorteilhaftesten bedient man 
sich dabei des durch einen weißen Papierbogen reflektierten hellen Tageslichtes. 
Methodisch durchgeführt, bewahrt eine solche Nachprüfung vor manchem Trug­
schluß, welcher insbesondere für einige bestimmte Körpergegenden allzu leicht 

1 Für manche freundliche Hilfeleistung bei der Beschaffung und technischen 
Bearbeitung des Materials spreche ich der Assistentin am hiesigen Institut, Frl. 
A. DAUVART, sowie Herrn Subassistenten V. MELDERS auch an dieser Stelle mei­
nen besten Dank aus. 
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unterlaufen könnte. So tauschen, um nur einige Beispiele anzuführen, die häu­
figen Blutergüsse unter den Scheitel- und Stirnknochen, ferner die Augenbulbus-
färbung, sowie die dunklen Massen der Digastricus- und Pterygoideusmuskulatur 
eine Pigmentanhäufung sehr oft vor. Und ähnliches läßt sich von den blutunter­
laufenen Stellen der Hautdecke selbst sagen. Endlich können auch die in der Haut 
steckengebliebenen Federrest« und der ihr nicht selten anhaftende Schmutz für 
Pigmentinseln gehalten werden. 

Das Abheben der Haut läßt sich jedoch mit Nutzen nur am frisch gerupften 
Vogel anwenden. Längere Zeit gelegene Vögel sowie Spiritus- und Formolexem­
plare mußten manchmal vorsichtig ganz abgehäutet und nach der abgezogenen 
Haut beschrieben werden. 

Von der inneren Seite betrachtet erscheint die Haut dunkler gefärbt als von 
außen, und hat dort eine mehr bräunliche Tönung, wie auch an den sonst von 
außen gewöhnlich grau schattierten Stellen der Pigmentanhäufungen. Reibt man 
bei zarthäutigen Arten (z. B. bei den schnepfenartigen) die oberen Epidermis-
schichten mit dem Finger vorsichtig ab, so gewinnt die vorher graue Haut eben­
falls braunes Aussehen. Die graue Färbung rührt somit oft von den optischen 
Eigenschaften der Oberhaut her. 

Was die mikroskopische Untersuchung der Hautfärbung anbetrifft, so wurde 
sie durchweg an ungefärbten Totalpräparaten der vorher reingerupften Haut 
ausgeführt. Solche Präparate werden gewonnen, indem man der in vierprozentiger 
Formalinlö8ung oder im starken Alkohol (etwa 90%) fixierten Haut kleine, sorg­
fältig samt Korium abpräparierte Stücke ohne Tinktion in Balsam einschließt. 
Sie sind dann hinreichend durchsichtig, um eine Untersuchung der Pigmentzellen 
und deren Anordnung mit schwächeren Vergrößerungen (etwa, wie in den vor­
liegenden Fällen, mit Okular 2 und Objektiv 2 oder 6 von WIJJKEL-ZEISS) ZU ge­
statten, wobei es für unsere Zwecke gleichgültig erscheint, ob die Epidermis- oder 
die Koriumseite des Hautstückes dem Deckglas näher zu liegen kommt. Da in 
der vorliegenden Arbeit von einem eingehenderen Studium der Beschaffenheit 
des Pigmentes von vornherein Abstand genommen wurde, so erwies sich das 
ungefärbte Totalpräparat der Schnittmethode als in mehreren Beziehungen über­
legen. Von der Zeitersparnis abgesehen, beruht der Vorteil des Totalpräparates 
vor allem in dem von ihm unmittelbar gelieferten naturgetreuen und somit leicht 
zu beurteilenden Gesamtbild des lokalen Pigmentreichtums. 

Als Untersuchungsmaterial dienten mir etwa 250 Hautstücke aus fol­
genden Körpergegenden: 

Scheitel — etwa in der Mitte der Scheitelregion entnommen. 
Wange — zwischen dem Auge und der Ohröffnung herauspräpariert. 
Hals — in der Mitte der Halslänge, meistens aus dem Halsseitenrain 

herausgeschnitten. 
Rücken — über der Pars glutaea des Beckens genommen. 
Brust — in der Brustmitte nahe der Carina sterni. 
Ich beschränkte meine Untersuchungen nur auf die angeführten 

Stellen der Vogelhaut, weil sie nach meinen Erfahrungen zu den am 
stärksten pigmentierten Gegenden gehören, und somit gute Stichproben 
auf die Richtigkeit der makroskopischen Beobachtungen zu liefern ver­
mögen. Die in der Spezialbeschreibung stellenweise ziemhch ausführlich 
ausgefallene Darstellung der Beschaffenheit und der Anordnung der Pig­
mentzellen ist daher mehr gelegentlicher Natur. 
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Um die Mitteilung der Einzelbefunde möglichst kurz zu gestalten, 
seien hier einige allgemeine Angaben über die Art der Pigmentierung 
der Vogelhaut und die von mir angewandte Terminologie vorausge­
schickt. 

Im mikroskopischen Bild unserer Totalpräparate lassen sich un­
schwer zwei Arten von Pigmentvorkommen unterscheiden. Entweder 
ist das Pigment in größeren Mengen an besonders geformte Elemente 
des Koriums, die Pigmentzellen, gebunden, oder aber tritt es als mehr 
oder weniger dichte und gleichmäßig verteilte Körnelung des Korium-
bindegewebes auf. Im letzteren Falle spreche ich kurz vom Pigmentstaub. 
Eine erwähnenswerte Epidermispigmentierung kam in meinen Präpa­
raten überhaupt nicht vor. 

Drei Momente waren für die Beurteilung des im Präparat von Pig­
mentzellen verursachten allgemeinen Bildes von bestimmender Bedeu­
tung : die Menge der Farbzellen, dann ihre Form und Größe und schließ­
lich ihre Anordnung. Was zunächst die Menge oder Häufigkeit der 
Pigmentzellen anbetrifft, so ist sie sehr wechselnd. In Fällen äußerst 
pigmentarmer Haut sind diese Zellen nur mit Mühe aufzufinden. Als 
sehr spärlich bezeichne ich einen solchen Zustand der Pigmentarmut, 
bei welchem im Gesichtsfeld des WiNKEL-ZEissschen Objektivs Nr. 6 
etwa drei oder vier Pigmentzellen zu finden sind. Kommen in diesem 
Gesichtsfeld etwa 10—15 Zellen vor, so spreche ich vom seltenen oder 
spärlichen Auftreten, während 20—35 Zellen die mittlere Häufigkeit be­
deuten. 40—60 Pigmentzellen im Gesichtsfeld charakterisieren das häu­
fige, und die darüber hinausgehenden Mengen das sehr häufige und das 
massenhafte Vorhandensein der Farbzellen. 

Die Form der Pigmentzellen ist außerordentlich variabel. Nur selten 
haben sie, oder vielmehr die Pigmentansammlungen in ihnen, unregel­
mäßig klumpenartige Gestalt. Sonst läßt sich gewöhnlich ihre Form­
beschaffenheit als eine recht typische genauer beschreiben. A m häufig­
sten haben die Pigmentzellen der Vogelhaut eine äußerst langgezogene 
fadenförmige Gestalt, oder aber sie sind spindelförmig mit mehr oder 
weniger lang ausgezogenen Enden. In beiden Fällen kann die Gestalt 
durch das Auftreten knollenartiger Auftreibungen am Zellkörper selbst 
(Fäden), bzw. an den fein ausgezogenen Enden (Spindelgestalt), sowie 
durch einfache Verästelung oder Gabelung der Enden, ferner durch die 
Fortsatzbildung an verschiedenen Stellen kompliziert werden. Ferner 
unterscheiden wir kurze, stumpfe, stäbchenförmige Zellen und sternförmige 
Elemente mit verschieden stark entwickeltem Zellkörper bzw. Ausläu­
fern. Diese wiederum können mehr oder weniger stark verzweigt sein 
und sich entweder rosettenartig, gleichmäßig radiär verteilen, oder aber 
sich vorwiegend der Längsachse des Zellkörpers parallel richten. Eine 
Modifikation der sternförmigen Zellen stellen die knochenzellenähnlichen 
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Abb. 1. Verschiedene Formen von Pigmentzellen aus der Vogelhaut, X 330. A unregelmäßig 
brockenartig; B und H spindelartig, ohne oder mit Fortsätzen und Verästelung, sowie gegabelten 
Enden ; C sternförmig bzw. polymorphsternförmig; D sternförmig und schwach ausgezogen ; E stäb­
chenförmig, von unregelmäßiger Dicke und gewellten Umrissen ; F fadenförmig oder fadenförmig 
mit Knickungen des Zellkörpers und spitzen Fortsätzen; G amöboid mit stumpfen bzw. spitzen 
Fortsätzen ; I ovoid ; K ovoid mit spitzen Vorsprüngen ; Z kümmelkornf örmig mit spitz auslau­

fenden Enden; 31 ovoidspindelförmig mit seitlichen Vorsprüngen. 

Ein Kern läßt sich gewöhnlich als helle Stelle inmitten der den Zell­
leib füllenden Pigmentkörner ohne weiteres erkennen, und zwar fast 
immer in zentraler Lage. 

Die nebenstehende Abb . 1 gibt eine ziemlich genaue Vorstellung von 
dem Formenreichtum der Vogelchromatophoren. 

Die Anordnung oder Verteilung der Pigmentzellen im Korium der 
Vogelhaut ist nur selten eine unrege]mäßige, worin sie mit der Säugerhaut 
gut übereinstimmt. Bekanntlich sind die Pigmentzellen in der Menschen-

Chromatophoren dar. Als polymorph-sternförmig bezeichne ich unregel­
mäßig geformte und ebenso verästelte Pigmentzellen, deren Fortsätze 
nicht selten mit den benachbarten Fortsätzen derselben Zelle anastomo-
Bieren. Die amöboiden Zellen kommen nur selten vor, fallen aber leicht 
im mikroskopischen Bild durch ihre meistens lobopodienähnhchen Fort­
sätze auf. Wenn in der Speziesbeschreibung nichts andres gesagt ist, so 
handelt es sich um einfache Spindeln und Fäden. 
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haut nicht regellos verteilt, sondern mehr oder weniger reihenweise an­
geordnet, und zwar sind sie in den Papillen mehr senkrecht, unter den­
selben aber mehr horizontal gelagert und ordnen sich außerdem gern 
an den Gefäßwänden. Über das Auftreten des Pigmentes an der Gefäß­
wand hat man schon viel geschrieben, insbesondere im Zusammenhang 
mit der pathologischen Histologie der ADDisoNschen Krankheit (NOTH­
NAGEL, RIEHL, KAHLDEN , vgl. ADACHI ) . Die Körnchen tätowierter Haut 

sind im Korium nach demselben Autor ungefähr der Gewebestruktur 
entsprechend angeordnet und werden an den Blutgefäßen reichlicher ge­
funden als an anderen Koriumstellen. 

Auch in der Affenhaut haften die Pigmentzellen nach ADACHI mei­
stens an den Gefäßwänden, wodurch es leicht fällt, an den ungefärbten 
Präparaten die Gefäße und ihre Verästelungen eine längere Strecke weit 
zu verfolgen. Die sternförmigen Zellen umspinnen die Gefäßwand netz­
förmig ; die spindelartigen bilden dagegen nicht selten zwei lange parallele 
Linien. Im Korium des erwachsenen Schimpansen sind die Pigment­
zellen auf die Wand nur sehr weniger Gefäße beschränkt, hier aber finden 
sich dann diese Zellen sehr reichlich. Man sieht auf dem hellen Grunde 
bald einfache, bald doppelte verschieden lange Reihen der Pigmentträger 
geradlinig oder auch gekrümmt verlaufend, sich verästelnd und stellen­
weise ein großmaschiges Netz bildend. In der Umgebung der auf die 
geschilderte Weise pigmentierten Gefäße und an den Wänden der an­
deren Gefäße kommen andererseits keine gefärbten Zellen vor. 

In seinen „Beiträgen zur Histologie der Haut des Vogelfußes" be­
richtet H A N A U von einer auffallend ähnlichen Pigmentanordnung in den 
unbefiederten Hautstellen des Vogelkoriums. Die Zellen, welche den 
Farbstoff zuerst annehmen, seien die dem Gefäße, und zwar den Arte-
riolen zunächst hegenden, wobei sich dann eine pigmentierte Adventitia 
vorfindet. Bisweilen sind die Hauptgefäße so reichlich mit Pigment ver­
sehen, daß sie von einem schwarzen Gespinst umgeben erscheinen. Beim 
höheren Grade der Hautfärbung kann das Pigment auch in den obersten 
Schichten der Lederhaut ein vollkommenes Netzwerk bilden. Über eine 
ähnliche Verteilung der Pigmentzeilen im Korium der nicht besonders 
differenzierten, befiederten Vogelhaut gibt es meines Wissens nur eine 
einzige genaue Angabe. Sie betrifft die bereits oben erwähnten japani­
schen Seidenhühner. Hier finden sich nach KTTKLENSKI große Mengen 
von typischen Melanophoren, die in auffälliger Weise dem Verlauf von 
Blutgefäßen folgen. 

Nach allen diesen Ausführungen werden nunmehr die abgekürzten 
Bezeichnungen im speziellen Teil ohne weiteres verständlich. Im fol­
genden werden die einfachen Pigmentzellreihen oder -linien an der Ge­
fäßwandung der Kürze halber Ketten, die doppelten Reihen Doppel­
ketten, die durch Pigmentzellenanlagerung deutlich sichtbar werdenden 
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Strecken des Blutgefäßnetzes Gefäßnetze, und endlich die Doppelketten 
mit erst beginnender Pigmentierung der Gefäßverästelung Gefäßnetzbe­
ginn genannt. Unter den kurzen Ketten werden ferner die nicht mehr 
als vier oder fünf Farbzellen enthaltenden Reihen verstanden, während 
unter Gespinst eine mehr oder weniger allseitige Umspinnung der Gefäß­
wand durch che Zellfortsätze oder die Zellkörper selbst gemeint ist. 
Liegen im Korium mehrere Zellen dicht beieinander, so bilden sie Zell­
gruppen, welche durch das Anastomosieren der Zellfortsätze zu Zell­
netzen werden können. Durch Orientierung der meisten im Korium frei 
(also nicht an der Gefäßwand) liegenden Pigmentzellen einer oder meh­
rerer Zellgruppen mit der Hauptachse nach einer und derselben Rich­
tung entstehen die Zellzüge. 

Es wurden insgesamt untersucht: 65 Vogelarten in 123 Exemplaren. 
Die systematische Zugehörigkeit dieses Materials erhellt aus der nach­
folgenden Liste. 

Colymbiformēs. Podicipidae. Lophaethyia cristata. 
Ciconiifarmes. Ardeae. Ardeidae. Ardea cinerea L . Ardetta (Botaurus) 

minuta L . 
Anseriformes. Anseres. Anseridae. Nettium {Anas) crecca L . Fuligula fuli­

gula L . (Nyroca, cristata). Querguedula querguedula L . 
Falconiformes. Accipitres. Falconidae. Astur palumbarius L . Accipiter 

nisus L . 
Galliformes. Galli. Gallidae. Tetastres (Bonasia) bonasia L . Lyrurus 

(Tetrao) tetrix L . 
Gruiformes. Rallidae. Porzana porzana L . Fullica atra L . 
Charadriiformes. Limicolae. Charadriidae. Vanellus vanellus L . (cristatus). 

Aegialitis (Gharadrius) dubia Scop. Pelidna (Tringa) alpina L . Gallinago galli-
nagoīi. Scolopax rusticolali. Lari. Laridae. Larus ridibundusli. Larus fuscush. 
Larus marinus L . (naevius). Sterna fluviatilis NAUM. (hirundo). Columbae. Co-
lumbidae. Columba livia domestica L . 

Cuculiformes. Psittaci. Psittacidae. Melopsittacus undulatus SHAW. Aga­
pornis taranta L . 

Coraciiformes. Striges. Strigidae. Athene noctua Scop. Asio otus L . Capri-
mulgi. Caprimulgidae. Caprimulgus europaeus L . Cypseli. Cypselidae. Cypselus 
opus L . Pici. Picidae. Dendrocopus major L . Dendrocopus minor L . Gecinus 
viridis L . Picus (Dryocopus) martius L . 

Passeriformes. Diacromyodi. Muscicapidae. Muscicapa striata PALL. (grisola). 
Acrocephalus schoenobaenush. (phragmitis). Phoenicurus (Ruticilla) phoenicurush. 
Luscinia luscinia L . (philomela). Turdus viscivorus L . Turdus musicus L . 
(iliacus). Turdus pilaris L . Turdus philomelos BREHM (musicus). Leiothrix lutea 
Scop. Ampelidae. Bombycilla (Ampelis) garrulus L . Laniidae. Lanius excubitor L . 
Lanius collurioli. Corvidae. Corvus cornixh. Corvus coraxh. Corvus frtigilegusL. 
Corvus monedulali. Pica pica. Garrulus glandariusli. Oriolidae. Oriolus oriolusli. 
(galbula). Fringillidae. Fringilla coelebs L . Carduelis carduelis L . Carduelis 
(Acanthis) cannabina L . Carduelis (Fringilla) spinus L . Carduelis (Fringilla) 
linarialt. Chloris (Fringilla) chloris Ii. Passer domesticus L . Pyrrhula pyrrhula lt. 
Loxia curvirostrali. Ploceidae. Aegintha phoenicotisSws. Aegintha caerulescensVll. 
Estrilda (Aegintha) melpoda Xll. Amadina (Spermstes) fasciata GM. Lagonosticta 
senegalall. (Aegintha minima). Spermestes nana PUCH. Paridae. Parus caeruleusli. 



640 N. G. Lebedinsky: 

2 . Spezielle Beschreibung. 
Ordnung Colymbiformes. 

Familie Podicipidae. 
Lophaethyia (Podicipes) cristata L. Haubensteißfuß, männlich, 8. I X . 

1928. 
A m Kopfe ein oben geteilter, zwei Hörner bildender Federbusch. Ein 

aus langen Federn zusammengesetzter Kragen umgibt die Kopfseiten 
und die Kehle. Oberkörper schwarzbraun, Wangengegend wie die Kehle 
und Unterleib weiß, Kragen rostrot, am Rande schwarzbraun, der Zü­
gel rot. 

Haut gräuhchweiß. 
Kopf (oben und seitlich), Halsrücken und Flügel gräulich bis hell­

grau. 
Ordnung Ciconiiformes. 
Unterordnung Ardeae. 

Familie Ardeidae. 
Ardea cinerea L. Grauer Fischreiher, 22. VI I . 1928. 
Das Gefieder aid Stirn und Oberkopf weiß, auf dem Halse grauweiß, 

auf dem Rücken aschgrau, bandartig weiß gezeichnet, die Unterkörper­
seiten schwarz. Ein über dem Auge beginnender, nach dem Halse laufen­
der Streifen, drei lange Schopffedern, eine dreifache Fleckenreihe am Vor­
derhalse sind ebenfalls schwarz. Die nackte Stelle im Gesicht grüngelb. 

Die Haut ist gelblich weiß gefärbt. 

Der Vorderkopf, Scheitel, Kopfseiten und der Halsrücken in der 
Kopfnähe sind von hellgrauer Farbe, während die Haut um das Ohr 
herum in etwa 1 cm Breite, sowie die Augenbulbusgegend grau erschei­
nen. Noch etwas dunkler ist der Ohrgrubenrand getönt und ähnlich 
wie die Vorderwand der Ohrgrube (also die häutige Auskleidung des 
Os quadratum) grüngelb unterlaufen. Die in zahlreiche kleine Falten 
sich legende Haut der Kinn- und Gurgelgegend ist in stärkerem Maße 
gelblich tingiert, als es sonst am Körper der Fall ist. Jedoch kann an 
beliebiger Körperstelle derselbe Effekt durch das einfache Runzeln der 
Haut hervorgerufen werden. 

A m ausgerupften Vogel fallen drei Paar Puderdunenflecken von satt­
gelber Farbe auf. Das größere davon liegt vorne an der Brust, der Lage 
der Furcula entsprechend. Jeder Fleck beginnt spitz an den Seiten des 
Halsansatzes, wird nach hinten zu immer breiter und trifft am Brust­
kamm vorne mit seinem Partner fast zusammen. Das zweite, mittel­
große Fleckenpaar nimmt das Dreieck zwischen der Ansatzstelle des 
fleischigen Unterschenkels, der Acetabulargegend und der Ischiumspitze 
an. Das dritte endlich liegt in Form zweier schmaler Streifen beiderseits 
des Bauches. 
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Ardetta (Botaurus) minuta L. Zwergrohrdommel, männlich, 30. VII . 
1928. 

Der Fuß und der nackte Gesichtsteil am Schnabel grüngelb. 
Haut ausgesprochen gelb, besonders an den Stellen, wo sie in Run­

zeln und Falten gelegen ist. In der Kinn- und Gurgelgegend erscheint 
sie grünlichgelb, ähnlich wie der Ohrgrubenrand und teilweise die Ohr­
grubenauskleidung. Zwei Paar Puderdunenflecken von sattgelber Farbe. 
Die länglichovalen Flecken der Furculagegend konvergieren nicht, wie 
es beim grauen Fischreiher der Fall ist, miteinander, die Bauchflecken 
fehlen gänzlich, während diejenigen an den Beckenseiten ihrer Lage und 
Form nach an die Ardea erinnern. 

Die Basalteile der Puderdunen der Reiher sind gelb. Sie stecken sehr 
tief in der ein bedeutendes Fettpolster enthaltenden Haut (STIEDA 1870, 
GADOW 1891). Durch ihr vorsichtiges Abpräparieren an einer Puder­
dunenflur bei der soeben besprochenen Zwergrohrdommel fiel es nicht 
schwer, festzustellen, daß die uns interessierenden Flecken ihre Färbung 
der Farbe der untergelagerten Fettmassen und der äußerst schräg inse­
rierten, sehr dicht beieinander liegenden Dunenwurzeln verdanken. 

Ordnung Anseri formes. 
Unterordnung Anseres. 

Familie Anseridae. 
Nettium (Anas) crecca L. Krikente, männlich. Sehr fettes Exemplar. 
Haut gelblichweiß. Stirn und Scheitel, obere Bulbusgegend, Wange 

und vordere Ohrgegend hellgrau bis grau. 

Fuligula fuligulaTu. (Nyroca cristata). Reiherente, weiblich 28. VII I . 
1928. Fettes Exemplar. 

Gelblichweiße Haut. Um die äußere Ohröffnung ein schmaler, grauer 
Ring. 

Querquedula querquedula L. Knäkente, weiblich, 28. VII I . 1928. Sehr 
fettes Exemplar. 

Haut gelblich. Der Kopf oben und seitlich hellgrau getönt, um 
die Ohrgrube grau. Die abgezogene Haut ist von innen an den ent­
sprechenden Stellen von bräunlicher Schattierung. 

Ordnung Falcaniformes. 
Unterordnung Accipitres. 

Familie Falconidae. 
Astur palumbarius L., Hühnerhabicht, Männchen, 2. V. 1928. 
Das Gefieder des noch jungen Vogels ist am Oberkörper schwärzlich-

graubraun, aschblau überflogen, während der Unterkörper weiß erscheint, 
mit braunschwarzen Schaftstrichen und Wellenlinien. Ein dunkler 
Streif zieht sich vor und hinter dem Auge (Abb. 2) hin. 
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Die Haut des sauber ausgerupften Vogels ist gelblichweiß. Um den 
Außenrand der Ohrgrube konnte im frischen Zustande ein ganz schmaler 
bläulichgrauer Streifen beobachtet werden, welcher allmählich verblas­
send in die Farbe der umgebenden Haut überging. Leider ist diese Fär­
bung des Ohrrandes nach der Konservierung des Kopfes in Alkohol fast 
völlig verschwunden, so daß auf unserer A b b . 3 nur ein Rest davon am 
Ober- und Hinterrande zu sehen ist. 

Mikroskopischer Befund. Scheitel: Pigmentzellen kommen nur sehr 
selten vor, ja stellenweise sind sie nur mit Mühe aufzufinden. Fäden, 

Abb. 2. Astur pahtmbarius L. j j - Abb . 3. Astur pahtmbarius L. ç j . Kopf, gerupft. 
Nach NAUMANN. Seitenansicht. Verkleinert. 

Spindeln, seltener unregelmäßige Figuren; manchmal mit wenigen Fort­
sätzen. Einzeln oder zu kurzen Ketten vereinigt. 

Accipiter nisus L., Sperberweibchen, Mai 1928. 
Haut weiß. 
Mikroskopischer Befund. Scheitel : Pigmentzellen häufig, jedoch nur 

stellenweise vorkommend. Lange und kurze Spindeln, dicke Stäbchen, 
unregelmäßige Brocken. Ketten aus 4—8 Zellen, Zellnetze, auch un­
regelmäßig verteilte Einzelzellen. 

Ordnung Galliformes. 

Unterordnung Galli. 

Familie Gallidae. 

Tetrastes (Bonasia) bonasia L. Gemeines Haselhuhn, männlich, 12. II . 
1928. 

Das Gefieder ist rostfarbig, braun unterlaufen, schwarzbraun- und 
weißgefleckt. Die Kehle schwarz. 

Gelbliche Haut. Sogar die Umgebung der scharf umrissenen, grellen, 
über dem Auge sitzenden „Beere" weicht in ihrer Färbung in keiner 
Beziehung von der Farbe der übrigen Körpergegenden ab. 

Lyrurus (Tetrao) tetrix~L. Birkhuhn, männlich, 14. IV. 1928. 
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Nur der Kopf lag zur Untersuchung vor. Das Gefieder ist schwarz, 
Kopf, Hals und Unterrücken stahlblau glänzend, das Unterschwanzge­
fieder rein weiß. 

Haut gelblich. In unmittelbarer Berührung mit der „ R o s e " liegt 
hinter dem hinteren Augenwinkel ein länglicher, dreieckiger, orangefar­
bener Fleck, indem er sich etwa bis zur Hälfte des Abstandes zwischen 
dem Auge und der Ohröffnung hinzieht. Und zwar reicht er auf der 
rechten Kopfseite etwas weiter als auf der Unken. Ohrgrubenrand orange­
farben, die Ohrgrube orange angehaucht, wie auch die nächste Umgebung 
des vorderen Augenwinkels (Abb. 4). 

Ordnung Gruiformes. 
Familie Rallidae. 

Porzana jMrzana L. Tüpfelsumpfhuhn, 
weiblich, 23. V. 1928. 

Die Haut gelblichweiß, in der Bulbus-
gegend grau schattiert. 

Mikroskopischer Befund. Scheitel : 
Keine Pigmentzellen. Wange: Einfache ^ Ä R Ä ^ Ö S f e a 
Spindeln und Spindeln mit Fortsätzen, 
stäbchenförmige Zellen mit unregelmäßig verzweigten Fortsätzen. Gut 
ausgebildetes Gefäßnetz mit allseitig umsponnenen Gefäßwänden. Hals 
und Brust ohne Pigmentzellen. Rücken: Nur spärliche Farbzellen. 
Fäden, Spindeln, unförmliche Brocken, Pigmentstaub. Einzeln zerstreut, 
hier und da kurze Ketten. 

Fulica atra L. Bläß- oder Wasserhuhn, 2 Exemplare, beide weiblich, 
28. VI I I . 1928. 

Vorherrschende Färbung des Gefieders ziemlich gleichmäßiges Schie­
ferschwarz, das am Kopf und Hals dunkler, auf Brust und Bauch lichter 
als der Rücken erscheint. 

Die Haut des größeren Exemplares gräulichweiß, in der Sakralgegend, 
am hinteren Abschiütt des Rückens und an den Bauchseiten grau bis 
hellgrau, Wange grau, Kopfseiten sowie Bulbusgegend und Scheitel gräu­
lich gefärbt. 

Das ziemlich fette zweite, kleinere Exemplar hat weißliche Haut mit 
hellgrauer Tönung in der Sakralgegend und an den Bauchseiten. 

Ordnung Charadriiformes. 
Unterordnung Limicolae. 

Familie Charadriidae. 
Vanellus vanellush. (cristatus). Kiebitz, 1 männliches (21. IV. 1928) 

und 1 weibliches Exemplar (1. V I . 1928). 
Oberkopf, Vorderhals, Oberbrust sind dunkelschwarz, Halsseiten, 

Z. f. Morphol. u. Ökol. d. Tiere Bd. 14. 42 
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Unterbrust, Bauch weiß, einige Ober- und die Unterscluvanzdeckfedern 

dunkelrostgelb. Das Weibchen unterscheidet sich durch kürzeren Feder­

busch und weiß und schwarz gefleckten Vorderhals. 

Die allgemeine Hautfarbe gelblich. Während das Weibchen keine 

lokale Pigmentierung aufweist, ist die Bulbusgegend, die Ohrumgebung 

und -grübe, Unterkiefer und Kinn beim Männchen dunkelgrau, der 

Nacken und Hals grau, die Stirn und der Scheitel hellgrau gefärbt. 

Mikroskopischer Befund beim Männchen. Scheitel: Pigmentzellen 

mittelhäufig. Fäden, formlose Brocken, ovale und stäbchenförmige Zel­

len mit mehr oder weniger stark verästelten, verschieden zahlreichen 

Fortsätzen. Einzeln zerstreut, manchmal anastomosierend, auch kurze 

Ketten bildend. Wange: Massenhaft, dieselben Zellformen wie am Schei­

tel, Brocken ausgenommen (Abb. 5). Dichtes Gefäßnetz mit Gefäßwand­

umspinnung, dazwi­

schen dichtes Zell­

netz. Hals: Mittel­

häufig bis häufig. 

Dieselben Zellarten 

wie am Scheitel und 

außerdem Fäden mit 

lokalen Anschwel­

lungen, Spindeln 

und Pigmentstaub. 

A n den größeren Ge-
Abb. 5. Vaiielluê vmiellita (eristatus) <5- Pigmentzellentypen aus ° 
der Brust- und Wangenhaut in Flächenansicht. Hier wie in an- tauen Geialinetzbe-

deren Zeichnungen Kerne weiB gehalten. X 330. ^ y e r u r s a c h t y o n 

verschiedenen Pigmentzellformen. Außerdem überall im Korium zer­

streute einzelne und miteinander verbundene Zellen. Brust: Häufig, 

nicht überall gleich dicht verteilt. Außer den für Scheitel angegebenen 

Pigmentzellenarten noch Spindeln und amöboide Formen. Gefäßnetz­

beginn und einzelne Zellen. Rücken: Obwohl Pigmentzellen nur mittel­

häufig, erscheint das Präparat merklich dunkler als dasjenige aus der 

Brustgegend, was auf das Vorhandensein ziemlich dichten Pigmentstau­

bes zurückzuführen ist. Dieselben Zellformen wie an der Brust, daneben 

dicke (bis 8 u), wurmförmige, oft geschlängelte Pigmentzellen. Einzeln 

zerstreute Zellen, einzelne und zu mehreren nebeneinanderliegende, im­

mer dieselbe Richtung verfolgende, bis zu zwölf Zellen enthaltende 

Ketten. 

Im Brust-Präparat des weiblichen Kiebitzes kommen die Farbzellen 

nur spärlich bis mittelhäufig vor, und zwar einzeln und stellenweise in 

Strömen. Es läßt sich die Unabhängigkeit der Anordnung der Pigment­

zellen von dem Verlauf der durch die Blutüberfüllung gut sichtbaren 

Blutgefäße leicht konstatieren. 
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Aegialitis (Charadrius) dubia SCOP. Flußregenpfeifer, weiblich, 23. V. 
1928. 

Die Wange, Scheitel und Oberkörper sind erdgrau, die Unterteile bis 
auf die Halszeichnung weiß ; auf der Stirn ein schmales schwarzes Band, 
an das sich ein breites weißes reiht, welches nach hinten zu durch ein 
schwarzes begrenzt wird ; die Zügel sind schwärzlich, der Kropf und ein 
von ihm aus nach hinten sich ziehendes Band tiefschwarz. 

Die Haut ist gelblichweiß. Die Bulbusgegend, Wange, Ohrgrube, 
Kinn, Hinterkopf und Hals mehr oder weniger ausgesprochen grau unter­
laufen. Die Warze der Bürzeldrüse schwach bräunlichgrau. 

Mikroskopischer Befund. Scheitel: Pigmentzellen häufig. Spindeln, 
Fäden, außerdem hier und da Brocken und unregelmäßig verzweigte 
Zellen; viel Pigmentstaub. Kettenbeginn nur selten anzutreffen, sonst 
einzeln verteilte Farbzellen. Wange : Massenhaftes Vorkommen von Spin­
deln. Viel Pigmentstaub. Zellnetze, Zellzüge, Ketten, Gefäßnetzbeginn. 

Pelidna (Tringa) alpina L. Alpenstrandläufer, weiblich, Mai 1928. 
Oberkopf, Schultern und 

Bürzel rostbraun, alle Federn 
in der Mitte schwarz, Kopf-
und Halsseiten, Hinterhals, 
Kropf, Oberbrust und Unter­
schwanzdecken auf weißem 
Grunde durch dunkle Schaft -
striche längsgestreift. Unter­
brust und Bauch schwarz. 

Die Haut gelblichweiß. A b b . „. G a n i l m l j o gallinago L. tf. NachNAUMANK. 

Der Rand der Ohröffnung, 
sowie die Ohrgrube grau, Augenbulbusgegend, Wange und in Verbindung 
mit ihr ein ausgedehnter Fleck hinter dem Ohr hellbräunliehgrau, die 
Bürzelwarze basal und die Vorderstirnregion hellbraun gefärbt. 

Gallinago gallinago L. Bekassine, 2 Männchen, 14. IV. 1928. 
Oberseite auf braunschwarzem Grunde durch einen rostgelben Strei­

fen, der in der Kopfmitte verläuft, und vier lange rostgelbe Streifen, 
die sich über den Rücken und die Schultern ziehen, gezeichnet. Unter­
seite weiß, Vorderhals grau und ähnlich wie die Oberbrust und die Seiten 
braungefleckt (Abb. 6). 

Die Haut gelblichweiß. Augenbulbus- und Ohrgegend, sowie die 
Strecke zwischen ihnen grauschwarz, die Nachbarschaft des Oberschna­
bels, Stirn, Scheitel, Hinterhaupt und Kinn braungrau, ähnlich wie die 
Halsseiten. Die Ohrgrube grau. Die Seiten der Bürzeldrüse und fast 
ihre ganze Warze mit Ausnahme der äußersten Spitze bräunlichgrau. 
Das zweite von mir, etwas später als das erste erhaltene Exemplar 
unterscheidet sich vor allem durch merklich schwächere Intensität und 

42* 
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kleinere Fläche der pigmentierten Stellen. Die Bürzelwarze ist hier nur 
an ihrer Basis gefärbt (Abb. 7). 

Mikroskopischer Befund am stärker pigmentierten Vogel. Brust: 
Pigmentzellen mittelhäufig. Hauptsächlich einfache kleine Fäden, selten 
Spindeln. Ketten nur äußerst kurz, Gefäßnetz beginn. Rücken: Häufig, 
hauptsächlich längere Fäden. Gefäßnetzbeginn. Hals: Sehr häufiges 
Vorkommen von Farbzellen. Vorwiegend Spindeln und Fäden, letztere 
nicht selten stark geschlängelt. Einzelzellen, Ketten, Gefäßnetze. Schei­

tel: Häufig bis massen­
haft dieselben Elemente 
wie am Hals, jedoch auch 
zahlreiche Brocken. Ge­
fäßnetze, lange Zellzüge, 

auch Einzelzellen. 

Abb. 7. Gallinago gallinago L. 3 . Kopf, gerapft. Wange : Kolossale Men-
Seitenansicht. Verkleinert. g e n ähnlicher Zellarten 

wie am Scheitel, nur in stärkerer Ausbildung. Lange und breite Zellzüge 
und Einzelzellen bilden, sich nach verschiedenen Richtungen kreuzend, 
ein dichtes Gewirr. 

Scolopax rusticola L. Waldschnepfe, weiblich, 14. IV. 1928. 
Haut gelblichweiß, keine lokale Färbungen aufweisend. 

Unterordnung Lari. 

Familie Laridae. 

Larus ridibundus L. Lachmöwe, 3 Männchen (17. VII . , 17. VI I . , 
30. VI I . 1928) und 2 Weibchen (12. V. , 10. VI . 1928). Oberkopf und Vor­
derhals rußbraun, Nacken und Unterseite weiß, der Mantel mövenblau. 

Die Haut gelblichweiß. Scheitel, Bulbusgegend, ein schmaler Streifen 
an der Wange, welcher diese Gegend mit der Pigmentansammlung um die 
Ohrgrube verbindet, Ohrrand und der Vorderhals grau gefärbt. Hell­
graue Pigmentierung ist außerdem an der Basis der Bürzeldrüsenwarze 
sowie am Flügel bemerkbar, während die Oberarm- und Unterarmflug­
haut sogar dunkelgrau sein kann (beide vom 17. VI I . 1928). Die 
Intensität der Pigmentierung aller angeführten Körpergegenden variiert 
individuell in ziemlich breitem Grade, ja am Flügel und an der Bürzel-
drüse kann die Färbung ganz fehlen (<J 30. V I I und ? 10. V I . 1928). 

Mikroskopischer Befund an einem dunkel pigmentierten Männchen. 
Scheitel und Wange: Farbzellen sehr häufig bis massenhaft. Dicke Spin­
deln, kurze, dicke Stäbchen und amöboide Zellen; alle mit deutlichen 
Kernen. Gefäßnetze, stellenweise dicht entwickelt, nicht selten mit all­
seitiger Gefäßwandumspinnung. Auch Einzelzellen. 

Larus fuscus L. Heringsmöwe, männlich, Juli 1928. Das Gefieder 
demjenigen der Mantelmöwe (s. weiter unten) sehr ähnlich gefärbt. 



Über die Hautzeichnungen bei Vögeln usw. 647 

Graulichweiße Haut. Graue Färbung der Bulbusgegend, Wange, 
Ohrumgebung sowie des Scheitels und Hinterkopfes. Stirn und Vorder­
stirn, Ohrgrube, Kinn, Gurgel, Vorderhals, Schulter, Sakralgegend und 
Unterschenkel dagegen hellgrau. In ähnlicher Schattierung ist auch die 
Haut des Flügels gehalten, mit Ausnahme der Oberarm-Unterarmflug­
haut und der Hautstrecke über dem mittleren Metacarpale, welche dun­
kelgrau erscheinen. Ganz allgemein ist die Unterfläche des Flügels etwas 
kräftiger gefärbt als seine obere Fläche. 

Larus marinus L. (naevius). Mantelmöwe, junger Vogel, Juli 1928. 
Kopf, Hals, Nacken, Unterseite, Unterrücken und Schwanz weiß, 

Oberrücken und Flügel schieferblauschwarz, die Schwungfederspitzen 
weiß. In der Jugend sind Kopf, Hals und Unterseite auf weißem Grunde 
gelblich und bräunlich in die Länge gestreift und gefleckt, Rücken und 
Oberflügeldeckfedern braungrau, Schwung- und Steuerfedern schwarz. 

Die Haut weiß. Der ganze Ober- und Hinterkopf, Ohrgegend und 
-grübe, Kaugelenk, Gurgel, Schulter, Sakralgegend, Unterbauch und 
Unterschenkel hellgrau. 

Sterna fluviatilis NAUM. (hirundo). Flußseeschwalbe, männlich, 
30. V I I . 1928. 

Oberkopf und Nacken schwarz, Mantel und Schultern bläulich asch­
grau, Kopfseiten, Hals, Bürzel imd alle Unterteile weiß. 

Haut gräulichweiß, stellenweise bis hellgrau, immer mit Stich ins 
Braune. Ohrgrube tief im Innern dunkelgrau, während näher zum Außen­
rand ihre Auskleidung hell ist. Der Rand selbst sowie ungefähr ohr-
öffnungsbreiter Streifen um das Ohr, und daran anschließend die Stirn­
gegend, ferner die Wange, untere Bulbusgegend, Unterkiefer sei ten, Kinn 
und Vorderhals grau. Alle erwähnten Stellen erscheinen an der abge­
zogenen Haut von innen merklich dunkler als von außen. 

Mikroskopischer Befund. Scheitel und Wange : Häufiges Auftreten von 
Fäden, Spindeln, unregelmäßig verbreiterten Fäden und unregelmäßig 
verästelten Zellformen. Einzeln, Doppelketten, Gefäßnetzbeginn. Hals : 
Dieselben Pigmentzeilenarten wie oben, häufig bis massenhaft. Gefäß­
netze und zahlreiche Einzelzellen. Brust: Pigmentzellen massenhaft, 
Spindeln und amöbenförmige Elemente dominieren. Gefäßnetzbeginn. 
Lange, breiteZellzüge, stellenweise in konischen Bündeln von Zellreihen. 
Rücken: Spärliche Farbzellen, stellenweise mittelhäufig. Hauptsächlich 
verästelte bänder- und amöbenartige Formen. Zerstreute Einzelzellen, 
Ketten- und Doppelkettenbeginn. Schulterblatt: Häufige, hauptsächlich 
spindel-, faden- und amöbenförmige Zellen. Gefäßnetze und Einzel­
zellen. Unterarm und Schenkel, Außenseite: Häufige Pigmentzellen, von 
derselben Gestalt wie oben. Gefäßnetze. 
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Unterordnung Columbae. 

Familie Columbidae. 

Columba livia domestica L. Haustaube. 5 Exemplare. 

An der gelblichweißen Haut der fünf zum Teil verschieden im Ge­

fieder gefärbten Haustauben konnten weder lokalisierte Pigmentanhäu­

fungen, noch individuelle Unterschiede in der Hautfärbung festgestellt 

werden. 

Mikroskopischer Befund. Scheitel: Pigmentzellen mittelhäufig, stel­

lenweise spärhch. Kurze Ketten, selten Einzelzellen und Gefäßnetzbe : 

ginn. Wange : Mittelhäufiges Auftreten von Farbzellen, Gefäßnetz beginn, 

Doppelketten und Einzelzellen. Brust: Keine Pigmentzellen. Bücken: 

Pigmentzellen nur spärlich und stellenweise. Bräunlichgelbe Spindeln 

und unregelmäßig verästelte Fäden; auch polymorph-sternförmige Ele­

mente. Einzeln zerstreut oder in losen Zügen. 

Ordnung Cuculiformes. 

Unterordnung Psittaci. 

Familie Psittacidae. 

Melopsittacus undulatus SHAW . Grüner Wellensittich, 3 männlich, 

2 weiblich. 

Gelbliche Haut, keine lokalen Färbungsunterschiede. 

Agapornis taranta, weiblich, 16. V. 

1928. 

Gelbliche Haut, keine lokalen Fär-

. \ bungen. 

ff(* ~\ -fw ^ i j f ^ Mikroskopischer Befund. Wange 

f T ^ X - f j v (Abb. 8 ) : Farbzellen sehr häufig. 

Amöben- bis polymorph-sternf örmig, 

Abb. 8. Agapornis taranta, £ . pigmentzei- auch einfache Spindeln sowie solche 
lentypen aus der Wangenhaut. Flächenan- -n, , . . . , -, 

sicht. X 330. Fortsätzen und verschiedenen 

Ubergangsformen. Kerne gut sicht­

bar. Pigment bräunlich dunkelgrau. Einzeln oder anastomosierend, meist 

Zellzüge bildend. Auch Ansätze zur Bildung der Doppelketten und Ge­

fäßnetze. Scheitel: Pigmentzellenformen wie an der Wange, nur ist 

hier ihre verästelte Natur besser ausgedrückt. Mittelhäufig bis selten. 

Kurze Ketten, Doppelkettenbeginn. 

Ordnung Coraciiformes. 

Unterordnung Striges. 

Familie Strigidae. 

Athene noctua SCOP. Steinkauz, weiblich, 11. IV . 1928. 

Haut gelblichweiß. Hinter der Ohröffnung ein grauer Streifen. An 

der rechten Kopfseite zieht er sich von oben nach unten dem Hinter-

X 
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rande der knöchernen Ohröffnung entlang. Links, wo die Öffnung wegen 
der bekannten Asymmetrie des Eulenschädels viel tiefer liegt, verläuft 
der graue Streifen ebenfalls dem Hinterrand entlang, dann aber noch 
eine Strecke weit nach oben, so daß eine, wenn auch unvollständige 
Symmetrie dieser Zeichnung auf beiden Kopfseiten entsteht (Abb. 9, 10). 

Abb. 9. Athene noctua SCOP. Q. Kopf, Abb. 10. Athene noctua Scop. Q . Derselbe 
gerupft. Linke Seite. Verkleinert. Kopf wie in der Abb. 9. Rechte Seite. 

Verkleinert. 

Asio otus L. Waldohreule, weiblich, juv. 
Haut gelbhchweiß. 

Unterordnung Caprimulgi. 
Familie Caprimulgidae. 

Caprimulgus europaeus L. Nachtschwalbe, männhch, 15. V I . 1928. 
Das Gefieder oberseits auf bräunlichgrauem Grunde mit helleren und 

dunkleren Punkten und schwarzen Schaftstrichen gezeichnet, die auf 
Oberkopf und Mantel sich verbreitern und längs des Scheitels einen, 

Abb. 11. Caprimulgm europaens L. r5- Abb. 12. Caprimulgntt europaeus L. (5- Pigment-
Kopf, gerupft. Seitenansicht. Verkleinert. zellentypen aus der Wangenhaut. Flächenansicht. 

X 330. 

auf den Schultern zwei dunkle Längsstreifen bilden. Die schwarze, rost­
braun punktierte Zügel- und Ohrgegend wird unterseits von einem weiß-
lichbraunen Längsstreifen begrenzt. Das rostfahle Kinn, Kehle und 
Halsseiten zeigen schwärzliche Querlinien. Kropf und Brust sind auf 
schwarzbraunem Grunde fein gräulich bespritzt. Ein großer weißgrauer, 
dunkel gewellter Querfleck nimmt die Unterkehle ein. 
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Weiße Haut. Augenlider und anschließend ein Teil der Bulbusgegend, 
insbesondere hinten unten, grau gefärbt (Abb. 11). 

Mikroskopischer Befund. Wange (Abb. 12): Pigmentzeilen massen­
haft, gegen den Lidrand in kolossalen Mengen angehäuft. Unregelmäßig 
und reichlich verästelte Stäbchen- und polymorph-sternförmige Ele­
mente von hellbrauner Farbe. Dichte Zellnetze, stellenweise Gefäßnetze. 

Unterordnimg Cypseli. 

Familie Cypselidae. 
Cypselus apus L. Mauersegler, weiblich, 6. VI I I . 1928. 
Das Gefieder einfarbig rauchbraunschwarz mit schwarzgrünem, auf 

Mantel und Schultern besonders hervortretendem Erzschimmer. Kinn 
und Kehle durch einen rundlichen weißen Fleck geziert. 

Weiße Haut. Die Hand, beginnend etwa von der Mitte des Carpo-
metacarpus bis an die Spitze des Flügels, hauptsächlich den unterlagerten 
Knochenteilen entsprechend, dunkelgrau bis schwarz gefärbt, während 
der hintere fleischige Flügelsaum sowie der Vorderrand der Carpometa-
carpusgegend fast weiß erscheinen. Diese Beschreibung bezieht sich so­
wohl auf die obere als auf die untere Flügelfläche. A m hinteren fleischi­
gen Saum ist eine dunkelgraue, schräge, in ihrer Lage und Verlaufs­
richtung der Stellung der Federwurzeln der großen Flügelschwingen ent­
sprechende Streifung bemerkbar. Auch die Spitze des ersten Fingers ist, 
wenn auch schwächer als der Carpometacarpus, dunkel getönt. Grau 
ist auch der vordere, untere Afterrand. 

Unterordnung Pici. 

Familie Picidae. 

Dendrocopus major L. Großer Buntspecht. 10 Exemplare, darunter 
je 3 erwachsene Männchen und Weibchen und 4 juvenile, fast flügge 
Vögel. 

Oberkopf, Oberseite sowie ein schmaler Zügelstreifen, der sich v o m 
Schnabelspalt nach hinten zieht und an den Halsseiten, gegen die Brust 
hin sich erweiternd verläuft, aber nicht mit dem der anderen Seite ver­
schmilzt, sind schwarz, Zügel und Kopfseiten bis auf die Schläfen, ein 
länglicher Querfleck auf den Halsseiten hinter den eben genannten Teilen 
sowie ein breites Längsfeld auf den Schultern, ferner die Unterteile weiß, 
ein breiter Hinterhauptsfleck, die Aftergegend und die unteren Schwanz­
decken scharlachrot (Abb. 13). Dem Weibchen fehlt das Ro t des Hinter­
kopfes. 

Das erste von mir untersuchte Männchen (26. I I I . 1928) erwies sich 
später als am interessantesten gezeichnet. Die Haut gelblichweiß. Graue 
Bulbusgegend, Wange und Ohrgegend bilden in ihrer Färbimg ein zu-
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sammeiihängendes Ganzes von trapezförmigem Umriß. Die Breite der 
größeren Basis dieses Streifens wird durch die Bulbusbreite bestimmt, 
jene der kleineren durch die Ausdehnung der Längsachse der Ohr­
öffnung. Der hinter dieser Öffnung gelegene Teil des grauen Feldes ist 
sehr schmal und umgibt halbringartig den hier die Ohrgrube von unten 
hinten begrenzenden, deutlich aus ihr hervortretenden, wie die übrige 
Körperhaut gefärbten Articulare-Teil des Unterkiefers. Vom Augen­
schlitz begimiend und an die Färbung der Bulbusgegend sich an­
schließend, zieht sich nach hinten in der Schläfenregion eine Art von 
Augenstreifen von hellerer Abtönung und recht verschwommenen Um­
rissen. Nach hinten zu verbreitert sich der Streifen, was besonders auf 
der rechten Kopfseite, wo er stär-

Abb. 13. Dendrocopus major L. ŗ5* Abb. 14. Dendrocopus major L. 2 (3(5* Köpfe, 
Nach NAUMANN. gerupft. Linke Seite. Verkleinert. 

Alle anderen adulten Vögel (Männchen vom 11. IV. und 15. V I . 1928 
sowie 2 Weibchen vom 14. IV. und eines vom 7. V. 1928) weisen im all­
gemeinen eine Färbungsverteilung auf, welche der soeben beschriebenen 
sehr nahe kommt, wenn auch die Pigmentierung bei ihnen meistens 
etwas heller ausgefallen ist. Von dem „Augenstreifen" ist nur eine kaum 
merkliche Andeutung vorhanden (Abb. 14 unten). 

Ein Weibchen vom 14. IV. hat schwach graue Hautfarbe, mit Aus­
nahme der Oberarm-Unterarmflughaut, welche rein gelblichweiß ist. 

Das andere Weibchen von demselben Datum besitzt außer der typi­
schen Kopffärbung noch einen grauen Anflug an der proximalen Hälfte 
des Unterkiefers, und zwar seiner Seitenfläche. 

Die juvenilen Vögel (2 Männchen und 2 Weibchen) lassen die typische 
Pigmentierung ganz entbehren. Die Haut weiß. 

Mikroskopischer Befund. Männchen vom 26. III . 1928. Wange 
(Abb . 16) : Spindeln, hier und da mit gespaltenen Enden oder auch an 
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einem Pol gespalten und am anderen abgerundet, kurze ovale oder direkt 
runde Zellen, seltener kümmelkorn- und unregelmäßig amöbenformig. 
Alle Pigmentzellen mit gut sichtbaren Zellkernen. Das Pigment in den 
größeren Zellen dunkelbraun, in den anderen braun bis hellbraun. Hals, 
Brust, Bücken: Keine Farbzellen. 

Männchen vom 11. IV. 1928. Hals, Brust: Keine Pigmentzellen. 
Bücken : In dem sonst pigmentlosen Hautstück stellenweise lange Doppel­
ketten, hier und da Gefäßabzweigungen folgend, hauptsächlich von spin-
del- und fadenförmigen Elementen gebildet. Zellkerne. Pigmentfarbe 
wie beim ersten Männchen. 

Männchen vom 15. VI . 1928. Brust: Keine Zellen. Mücken: Seltene 
kurze Ketten und Doppelketten aus kurzen Spindeln und Stäbchen. 

Beide Zellarten können doppelte En-

A b o . 15. A b b . 16. 
Abb. 15. Dendrocopus major L. r§. Derselbe Vogel wie in der Abb . 14 oben. Rechte Seite. Ver­
kleinert. Abb. 16. Dendrocopus major L. (5. Pigmentzellentypen aus der Wangenhaut. Flächen­

ansicht. X 330. 

Weiblicher Vogel von schwachgrauer allgemeiner Hautfärbung, 
14. IV. 1928. Weder Hals noch Brust und Rücken haben Farbzellen, 
aufzuweisen. Dagegen haften an der Epidermisoberfläche viele Schmutz­
partikelchen. — Ähnliches gilt für das Weibchen vom 7. V. 1928, nur ist 
hier die mikroskopisch feststellbare Verunreinigung der Hautoberfläche 
eine bedeutend schwächere. 

Dendrocopus minor L. Kleiner Buntspecht, männlich, 22. I II . 1928. 
Vorderkopf rostweißlich, Scheitel scharlachrot. Der Hinterkopf, ein 

schmaler Längsstrich am Hinterhals, ein vom Schnabel bis hinter imd 
unter die Ohrgegend verlaufender Streifen haben schwarze Grundfär­
bung. Zügel, Schläfe, Kopf- und Halsseiten sowie die Unterteile sind 
unrein weiß (Abb. 17). 

Gelblichweiße Haut. Die Kopfzeichnung derjenigen der großen 
Buntspechte bis zur Verwechslung ähnlich. Der ,,Augenstreif" sowie 
die Pigmentierung der Unterkieferseiten (s. die Beschreibung der weib­
lichen D. major) mittelstark ausgeprägt. 

Gecinus viridis L. Grünspecht. 3 männliche Exemplare. 
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Die Oberseite des Kopfes, der Nacken und ein breiter Mundwinkel­
fleck scharlachrot, auf dem Scheitel durch die sichtbar hervortretenden 
grauen Federwurzeln grau schattiert, die Nasenfederchen und Zügel 
rauchschwarz, Ohrgegend, Kinn und Kehle weiß, schmutzig grünlich an­
gehaucht (Abb. 18). 

Abb. 17. Dendrocopus minor L. r5* 
Nach NAUMANN. 

Abb. 18. Gecinus viridis L. 
Nach NAUMANN. 

A m besten ist die Hautzeichnung bei einem Männchen vom 31. VI I . 
1928 entwickelt, obwohl auch hier die noch unvollständige rote Kappe 
auf den unreifen Zustand des Vogels weist. Haut ausgesprochen gelb­
lich. Die Zeichnung der Kopfhaut von dunkelgrauer Farbe und ent­
spricht in ihrer Verteilung und im allgemei­
nen Umriß genau dem Muster der beiden be­
sprochenen Buntspechtarten. Nur fehlt die 
Unterkieferpigmentierung, und der „Augen­
streif" ist kaum angedeutet als hellgraue 
Schattierung der Schläfengegend. 

Die beiden anderen Männchen, vom 4. III . 
und 26. IV. 1928 zeigen in hellgrauer bis 
grauer Tönung eine ähnliche Verteilung der 
Kopffärbimg, wenn auch die von ihr ein­
genommene Fläche eine etwas kleinere ist. 

Mikroskopischer Befund am Männchen vom 4. III . 1928. Wange: 
Dicke, dunkelbraune, oft fast schwarze Fäden und Spindeln, nicht selten 
mit gegabelten Spitzen und seitlichen Fortsätzen. Fäden weisen oft an 
verschiedenen Stellen Anschwellungen auf (Abb. 19). Dichtes Gefäß­
netz, allseitig durch Zellfortsätze umsponnene Gefäßwände. Zwischen 
den Gefäßen dichte Zellmassen (Abb. 20). Scheitel: Ziemlich dichtes Ge­
fäßnetz, meistens aus feinen, verzweigten oder an den Enden gespaltenen 
Fäden und Spindeln von brauner Farbe. Gefäße stellenweise allseitig 
bedeckt. Zwischen ihnen nur spärliche Pigmentzellen. 

Picus (Dryocopus) martins L. Schwarzspecht, 3 Männchen. Einfarbig 
mattschwarz, am Oberkopf hochkarminrot, und zwar nimmt diese Farbe 

Abb. 19. Gecinus viridis L. 
Pigmentzellentypen aus der Schei­
telhaut. Flāchenansicht. X 330. 
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beim Männchen den ganzen Oberkopf, beim Weibchen nur eine Stelle 
des Hinterkopfes ein. 

Männlicher Vogel vom 17. V I I . 1928. Fast adult, die rote Kappe 
noch unvollständig ausgebil­
det. Haut gelblich. Der obere 
Teil der Bulbusgegend, die 
Ohrgrube und Ohrgegend, 
Wange und ein schmaler 
Streifen hinter dem Auge 
grau bis hellgrau gefärbt. I m 
allgemeinen bilden diese zu­
sammenhängenden Lokali­
täten eine Zeichnungsfigur, 
welche fast genau derjenigen 
anderer Spechtarten ähnelt. 

Männchen vom 9. VII . 1928. 
Bote Kappe halbentwickelt. 
Gelbliche Haut. Ohrgrube 
und deren Rand grau, an der 
linken Kopfseite dunkler als 
an der rechten. Links ist 
auch die Wange grau getönt. 

Juveniles Männchen, 15. V I . 1928. A m Kopf nur einige Feder­
spitzen rötlich. Nur die zwei mittleren Steuerfedern voll entwickelt. 
Haut gelblich. Ohröffnungssaum grau, ein sich daran anschließender 

Abb. 20. Gecinus viridis!,. ç j . Wangenhaut. Ungefärbtes 
Totalpräparat. Mikrophotographie. X 55. 

Abb. 21. A b b . 22. 
Abb. 21. Picus (Dryocopus) martins L., juv. Kopf, gerupft. Linke Seite. Verkleinert. 
Abb. 22. Picus (Dryocopus) martius L., juv. Pigmentzellentypen aus der Scheitelhaut. 

Flächenansicht. X 330. 

Fleck über dem Ohr sowie ein schmaler Fleck hinter der Augenspalte 
hellgrau (Abb. 21). 

Mikroskopischer Befund. Juveniler Vogel v o m 15. V I . 1928. Scheitel 
(Abb. 22): Pigmentzellen stellenweise mittelhäufig, oft ganz fehlend. 
Feine, nicht selten verzweigte Fäden, verzweigte Zellen vom Bindege-
webstypus und von amöbenformiger Gestalt, mit sehr feiner und loser 
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Körnelung von graubrauner Farbe. Einzeln zerstreute Farbzellen oder 
kurze Doppelketten. Wange (Abb. 23): Häufiges bis massenhaftes Auf-

Abb. 23. Piena {Dryocopus) martins L., juv. Wangenhaut. Ungefärbtes Totalpräparat. 
Mikrophotographie. X 55. 

treten von Pigmentzellen von der soeben beschriebenen Form. Dichtes 
Gefäßnetz mit allseitig bedeckten Gefäßwandungen, die wie von einem 

Abb. 24. Picits (Dn/ocopus) martins L. Wangenhaut. Ungefärbtes Totalpräparat. 
Mikrophotographie. X 55. 

feinfaserigen Gespinst umgeben erscheinen. Zwischen den Gefäßen ein­
zelne Zellen und Zellnetzgruppen, gehäuft. Hals, Brust und Rücken: 
Keine Pigmentzellen. 
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Männchen, 17. VI I . 1928. Wange (Abb. 24) : Dichtes Gefäßnetz mit 
ähnlicher Umspinnung der Gefäße wie beim jugendlichen Vogel, dagegen 
fehlen in den Maschen zwischen den Gefäßen die Farbzellen fast durch­
weg. Makroskopisch betrachtet erscheint das Präparat nicht weniger 
dunkel als beim juvenilen Exemplar, was auf der Dichte des die Gefäß­
wände umgebenden Gespinstes beruht. Pigment dunkelgrau und fein­

selten anzutreffende Pigmentzellengruppen, hier und da einfache oder 
doppelte Ketten. Polymorph - sternförmige Zellenformen, verzweigte 
Fäden und Übergänge. Grau bis dunkelgrau. Brust und Rücken: Keine 
Farbzellen. 

Ordnung Passerif ormes. 

Familie Muscicapidae. 

Muscicapa striata PALL. (grisola). Fliegenfänger, weiblich, 1. V I . 

Die Haut gelblich, ohne irgendwelche Pigmentanhäufungen. 
Mikroskopischer Befund. Scheitel: Farbzellen kommen nur stellen­

weise und spärlich vor. Längliche Brocken von unregelmäßiger Gestalt, 
hier und da in die Fadenform übergehend, meistens kurze Fortsätze 
aussendend. Dunkelbraun. Gruppen aus Einzelzellen. Hals, Brust und 
Rücken: Keine Zellen. 

Acrocephalus schoenobaenus L. (phragmitis). Uferschilfsänger, zwei 
Männchen. 

Bürzel und Oberschwanzdecken rostbräunlich. Scheitel und Ober­
kopf auf schwarzbraunem Grunde mit einem fahlbräunlichen Mittel­
längsstreifen, an jeder Seite mit einem breiten, gelblichweißen Augen­
brauenstreifen, die Zügel mit einem durchs Auge verlaufenden schmalen 
schwärzlichen Strich geziert; die Kopf Seiten und die Unterteile zart rost-
gelblich, Kehle, Bauch und Unterschwanzdecken heller, mehr weißlich 
gefärbt. 

Männchen vom 8. VI . 1928. Haut weiß. Ohrgegend und -grübe so­
wie die hintere Augenbulbusgegend dunkelgrau (Abb. 26). 

Männchen vom 12. V. 1928. Haut gelblich. Ohrgrube und -rand 
schwach grau. 

Mikroskopischer Befund beim ersten Vogel. Wange: Pigmentzellen 

Abb. 25. Picus (Dryocopus) mar­
tins L. (5- Pigmentzellentypen aus 
der Scheitelhaut. Flächenansicht. 

X330. 

körnig. Scheitel (Abb. 25) : Spar liehe Fäden, 
polymorph - sternförmige Zellen und Über­
gangsformen. Grau bis dunkelgrau. Einzeln^ 
zerstreut, auch kurze Ketten und Doppel­
ketten, letztere mit Ansätzen zur allsei­
tigen Gefäßwandumspinnung, bildend. Hals : 
Außer in den Federbälgen, was uns hier 
nicht weiter zu beschäftigen hat, nur äußerst 

1928. 
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massenhaft am Lidrand in kolossalen Mengen. Fäden, verzweigte Fä­
den, viel Pigmentstaub. Braun. Gefäßnetze, Zellnetze und Einzelzellen 
dazwischen. Scheitel: Zellen mittelhäufig. Fäden, selten verzweigt, oft 
sehr dünn, ferner gut verzweigte, unregelmäßig sternförmige Elemente. 
Gefäßnetzrudimente, durch sehr zarte, oft unterbrochene Doppelketten 
markiert. Hals, Brust und Rücken: Keine Pigmentzellen. 

Phoenicurus (Ruticilla) phoenicurus LINN . Gartenrotschwanz, männ­
lich, 2 6 . V I . 1 9 2 8 . 

Stirn, Kopfseiten und Kehle schwarz, die übrigen Oberteile aschgrau, 
Brustseiten und Schwanz hochrostrot, Vorderkopf und die Mitte der 
Unterseite weiß. 

Haut gelblich. Ohrgrube und ihre nächste Umgebung dunkelgrau, 
Bulbusgegend grau, Scheitel hellgrau gefärbt. 

Mikroskopischer Befund. Wange: Massenhaftes Auftreten von Farb­
zellen. Fäden einfach und verzweigt, auch polymorph sternförmige 
Pigmentzellen sowie Übergänge. Zell- und Ge­
fäßnetze. Brust und Rücken: Keine Zellen. 

Luscinia luscinia L. (philomela). Sprosser, 
12 . V. 1 9 2 8 . 

Gelbliche Haut. Die Ohrgrube in der Tiefe 
grau getönt. Abb. 26. Acroccphalua 

Turdus viscivorus L. Misteldrossel, männlich, schoenobae,imh.ģ. Kopf, 
geruplt. Seitenansicht. Ver-

1 5 . V I . 1 9 2 8 . kleinen. 

Die Oberseite graubraun, die Kopfseiten fahl rostgelb, mit dunkeln, 
einen vom Mundwinkel herablaufenden Bartstreifen bildenden Schaft­
flecken besetzt, die Unterseite rostgelblichweiß, an der Gurgel und Brust 
mit braunschwarzen Flecken gezeichnet. 

Haut gelblich, mit Stich ins Orange. Ohrgrubenrand, Bulbusgegend 
und die Kinnhaut zwischen den Unterkieferästen hellorange gefärbt. 

Mikroskopischer Befund. Wange: Häufiges bis sehr häufiges Vor­
kommen von Farbzellen. Fäden, Spindeln mit langen, spitz auslaufenden 
Enden. Unregelmäßig sich verästelnde Fäden. Dunkelbraun bis braun. 
Gruppen von Zellnetzen, stellenweise Doppelketten und Gefäßnetzbe­
ginn. In beiden Fällen Gefäßwandimg allseitig umsponnen. Scheitel: 
Farbzellen nur spärlich. Dominieren lange, geschlängelte Fäden. Da­
neben oben beschriebene Zellformen und amöbenartige Elemente. Ein­
zeln zerstreut, Gruppen aus einigen Zellen. Hier und da Beginn der 
Doppelkettenbildung. 

Turdus musicus L. (iliacus). Rotdrossel, weiblich, 2 . V. 1 9 2 8 . 
Weiße Haut. 
Mikroskopischer Befund. Wange: Aus feinen hellbraunen Fäden zu­

sammengesetztes Gefäßnetz. Gefäßwände allseitig umsponnen, jedoch 
solcherweise, daß im Flächenbild jedes Gefäß eine Art von Strickleiter-
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figur bildet. Scheitel: Fäden, mit Hilfe ihrer Verästelungen Gefäßnetz­
fragmente bildend. Farbe der Pigmentzellen wie in der Wangenhaut. 
An den vorwiegend seitlich pigmentierten Gefäßwandungen hier und da 
Queranastomosen, welche das oben erwähnte Bild einer Strickleiter an­
deuten. Brust und Rücken: Keine Zellen. 

Turdus pilaris L. Wacholderdrossel, 3 Exemplare. Ein adultes (1. VI . 
1928) und ein juveniles (26. V I . 1928) Weibchen, und ein männlicher 
Nestling (1. VI . 1928) mit halbentwickelten Fahnen der Schwung- und 
Steuerfedern sowie gelbem Mundsaum. Bei allen drei Vögeln gelbliche. 
Haut, keine lokalisierte Pigmentierung. 

Turdus philomelos BKEHM (musicus). Singdrossel, weiblich, 2. V. 
1928. 

Haut weiß mit Stich ins Graue. Keine Pigmentanhäufungen. 
Mikroskopischer Befund. Wange: Zarte Fäden. Unvollständige Dop­

pelketten, Gefäßnetzbeginn, stellenweise Gefäßnetz; alles äußerst fein 
konturiert. Nur selten Einzelheiten. Scheitel: Nur mit Mühe aufzufin­
dende fadenförmige Einzelzellen. Brust: Pigmentzellen mittelhäufig, 
stellenweise ganz fehlend. Fäden, unregelmäßig gestaltete verzweigte 
Zellformen. Hellbraun. Einzelzellen und Beginn der Doppelkettenbil­
dung. 

Leiothrix lutea SCOP. Sonnenvogel, Pekingnachtigall, 2 Exemplare, 
24. I I I . 1928. 

Oberkopf olivengraubraun, olivengelb überflogen, Ohrgegend hell­
grau. Unterseits durch einen dunkelgrauen Mundwinkelstreifen be­
grenzt, der Zügel blaßgelb, die Kehle blaß-, der Kropf dunkelorange, 
die Brust- und Bauchmitte gelblichweiß, die Seite graubräunlich, die 
längsten oberen Schwanzdecken rotbraun. 

Zartgelbe Haut. Keine lokalisierten Pigmentierungen. Das beim 
ziemlich fetten Männchen vom 17. VI I I . 1928 orange getönte Unter­
hautfett fehlt dem Weibchen vom 24. I I I . 1928 gänzlich. 

Familie Ampelidae. 

Bombycilla (Ampelis) garrulus L. Gemeiner Seidenschwanz, 1 Männ­
chen und 2 Weibchen. 

Gefieder ziemlich gleichmäßig rötlichgrau, Stirn und die aufricht­
baren Teile der Kopfhaube rötlichbraun, Kinn, Kehle, Zügel und ein 
Streifen über dem Auge schwarz. 

Haut gelblichweiß. Scheitel, Ohrgrube und Wange bei allen drei 
Exemplaren hellgrau, beim Männchen vielleicht etwas dunkler als bei 
den weiblichen Vögeln. 

Mikroskopischer Befund beim Männchen. Scheitel: Sehr häufiges bis 
massenhaftes Vorkommen von Farbzellen. Fäden, Spindeln, verästelte 
Elemente von der Form der embryonalen Bindegewebszellen und Uber-
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gänge. Pigmentstaub. Gefäßnetzfragmente im Gewirr von Einzel­
zellen und Zellgruppen. Wange: Pigmentzellen häufig bis sehr häufig, 
sonst das gleiche Bild wie am Scheitel (Abb. 27). Hals : Farbzellen häufig. 
Fäden, breite Spindeln mit gegabelten Enden, verästelte Zellen vom 
embryonalen Bindegewebstypus und Übergänge. Einzeln zerstreut, Zell­
gruppen, nicht selten mit Fortsätzen anastomosierend, Zellzüge, Doppel­
ketten. Bücken: Seltenes Auftreten von Zellen. Fäden, Körperchen von 
unregelmäßiger Gestalt mit oder ohne Fortsätze. Als Einzelzellen zer­
streut oder Ansätze zu Ketten und Doppelketten bildend. Brust : Keine 
Zellen. 

Weiblicher Vogel. Wange: Pigmentzellen häufig bis sehr häufig. Kein 
Pigmentstaub, vorwiegend polymorph-sternförmige und bindegewebs-
zellenähnliche verästelte Elemente. Dichtes Gefäßnetz mit allseitiger 
Umspinnung der Gefäßwandungen. Zell­
netze mit reichlichen Auastomosen. 

Familie Laniidae. 

Lanius excubitor L. Raubwürger, ein 
Exemplar, 24. I II . 1928. 

Das Gefieder auf der Oberseite bis auf 
einen weißen, langen Schulterfleck gleich­
mäßig hell aschgrau, auf der Unterseite 
rein weiß. Ein breiter schwarzer, weiß um- A b b - 2 ? . BombyeUla {Ampens) gar-

» . j i i ruina L. r j . Pigmentzellentypen aus 
randeter Zugelstreif verlauft durch das der Wangenhaut. Flächenansicht. 

Auge. x 3 3 0 -
Haut gelblichweiß. Kaum merkliche Verdunkelung der Ohrgrube 

und deren Rand. 
Mikroskopischer Befund. Wange: Zellen spärlich bis mittelhäufig. 

Fäden, verzweigte Fäden, sternförmige Zellen mit kleinem Zellkörper 
und langen Fortsätzen. Übergänge. Einzelzellen und Gefäßnetzbeginn. 
Scheitel : Pigmentzellen etwas häufiger, im übrigen ähnliches Bild wie an 
der Wange. Ansätze zur Bildung der Gefäßwandumspinnung. Bücken: 
Zellen spärlich. Fäden, Stäbchen, oft geknickt und mit Fortsätzen ver­
sehen. Einzeln zerstreut, hier und da kurze Doppelketten. Hals: Sehr 
spärliche, oft nur mit Mühe aufzufindende Einzelfäden. 

Lanius collurio L. Rotrückiger Würger, 2 Exemplare (8. VI . 1928), 
männlich und weiblich. 

Kopf, Hinterhals, Bürzel und Schwanzdecken hell aschgrau, übrige 
Oberteile braunrot, ein schmaler Stirnrand und ein oben und unten weiß 
begrenzter Zügelstreifen schwarz, Backen, Kinn, Kehle und die unteren 
Schwanzdecken weiß, die übrigen Unterteile blaß rosenrot (Abb. 28). 
Das Weibchen oben rostgrau, auf der Unterseite auf weißlichem Grunde 
braun gewellt. 

Z. f. Morphol. u. öko l . d. Tiere Bd. 14. 43 
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Haut gelblich. Beim Männchen ist die Ohrgrube dunkelgrau, die 

Wange und mit ihr zusammenhängend ein streifenförmiger Fleck ober­

halb der Ohröffnimg grau bis dunkelgrau, das Kinn hellgrau gefärbt 

(Abb. 29). Das Weibchen zeigt dieselben Stellen in etwas schwächerer 

Färbung (Abb. 30). 

Mikroskopischer Befund beim 

Männchen. Wange: Massenhaftes 

Auftreten von Farbzellen. Poly-

morph-sternförmige, mit langen Aus­

läufern versehene Zellen; bindege-

webszellenähnliche, verästelte Ele-

^^ÊÊ mente; Fäden von normaler Größe, 

j^^^l f daneben häufig bedeutend kürzere 

und dünnere Fäden. Stellenweise er-

Abb.28. La»i„8 coU*rU>%.$. Xach NACMASS . s c h e i n t d a s R g ^ t d u r c h viele Ver­

zweigungen der zellförmigen Elemente sehr gleichmäßig flächenhaf t ver­

teilt. Gefäßnetz mit nur teilweise umsponnenen Wandungen. Zellnetze. 

Dazwischen hier und da Pigmentstaub. Scheitel: Zellen häufig, von 

derselben Gestalt wie in der Wangenhaut; mehr Pigmentstaub. Gefäß­

net zfragmente, Doppelketten, seltener Zellgruppen. Rücken: Pigment­

zellen stellenweise mittelhäufig, an manchen Stellen sogar sehr spärlich. 

Abb. 29. Lanius coUurio L. } . Kopf, gerupft. 
Schnabelspitze abgeschossen. Seitenansicht. 

Verkleinert. 
Abb. 30. Lanius collurio L. Q . Kopf, gerupft. 

Seitenansicht. Verkleinert. 

Vorwiegend Fäden von beiderlei Größe. Einzeln zerstreut, Ketten- und 

Doppelkettenfragmente. Brust: Nur mit Mühe aufzufindende Zellen 

und Zellgrupen. Außer den Fäden sternförmige und amöbenförmige 

Zellen mit sehr loser Körnelung, so daß die dünnsten der Zellfortsätze 

wie einreihig punktiert aussehen. Einzeln zerstreut oder zellarme Grup­

pen bildend, worin einige wenige Zellen mit ihren Fortsätzen gelegentlich 

anastomosieren können. Hals : Pigmentzellen stellenweise mittelhäufig 

bis häufig, an anderen Stellen wiederum nur spärlich. Außer den Fäden 

polymorph-sternförmige, mit langen Fortsätzen versehene Elemente und 

bindegewebszellenähnliche verästelte Zellen. Zellnetze, hier und da Ge­

fäßnetze. 
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Weiblicher Vogel. Wange: Zellen häufig, jedoch nicht massenhaft, 
wie es beim Männchen der Fall ist. Vorherrschend Fäden, sonst die­
selben Zellformen wie beim Männchen. Einzelzellen, stellenweise Zell­
netze. Gefäßnetze. Gefäßwände teilweise allseitig umsponnen. Scheitel : 
Spärlich vorkommende einfache Fäden und verästelte Fäden. Einzel­
zellen und kurze Ketten. Rücken: Mittelhäufiges bis spärliches Auftreten 
von Farbzellen. Außer den Fäden brockenartige sowie spindelförmige 
und bindegewebszellenähnliche, verästelte Elemente. Einzeln zerstreut. 
Hals: Mit Mühe aufzufindende Einzelfäden von bedeutender Länge. 
Brust: Keine Farbzellen. 

Familie Corvidae. 

Corvus cornix L. Nebelkrähe, 4 Exemplare. 
A m Kopfe, Vorderhals, Flügeln und Schwänze schwarz, im übrigen 

hell aschgrau. 
Weiße Haut mit Stich ins Gelbe. Ein erwachsenes Männchen vom 

28. II . 1928 besaß keine lokalisierten Färbungen. Bei einem älteren Nest­
ling (1. VI . 1928) mit beginnender Entfaltung der Schwungfederfahnen 
erscheint die Scheitelhaut gräulich getönt, während die Ohrgrube und 
deren Außenrand ebenso stark wie die Mundwinkelumsäumung gelb 
gefärbt sind. Dieselbe Farbe, wenn auch in viel hellerer Schattierung, 
weist die Kinnhaut ganz vorn im Unterkieferwinkel und hinten in der 
Nähe des Angulareabschnittes auf. Bei zwei halbflüggen Nebelkrähen 
(vom 1. VI . 1928, 1 Männchen und 1 Weibchen) mit halbentwickelten 
Schwungfederfahnen und gräulich getöntem Scheitel hat sich die gelbe 
Färbung nur im vordersten Abschnitt der Kinnhaut und in der Ohr­
grube erhalten, wenn auch bedeutend abgeschwächt. 

Mikroskopischer Befund bei adultem Exemplar. Wange: Hauptsäch­
lich einfache und verästelte Fäden. Gut ausgebildetes Gefäßnetz, nicht 
selten mit Umspinnung der Gefäßwandungen. Sie kann eine netzartige, 
eine mehr quergerichtete, ja sogar eine strickleiterähnliche sein. Zwischen 
den Gefäßen liegen Spindeln, verästelten embryonalen Bindegewebszellen 
ähnelnde sowie unregelmäßig geformte Zellen, welche, oft sich lokal an­
häufend, bzw. sich mit Ausläufern verbindend, Zellgruppen und -netze 
bilden. An manchen Stellen fehlen diese Elemente gänzlich. Scheitel 
(Abb. 31) : Dasselbe Bild wie oben, nur sind die soeben erwähnten Grup­
pen und Netze dichter und häufiger. Beim Nestling vom 1. V I . 1928 
finden wir in der ÄcAeiteZ-Haut ein ähnliches Gefäßnetz vor wie beim 
adulten Vogel, nur kommt das die Gefäßwandung bedeckende Gespinst 
viel seltener und bloß in netzartiger Form zustande. Auch ist die Pig­
mentzellenmenge um die Wandung der Gefäße eine merklich kleinere, 
daher auch das zierlichere Bild des ganzen pigmentierten Blutgefäß­
systems. Nur ausnahmsweise treten Pigmentzellen zwischen den Ge-

43* 
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fäßen auf. Wange: Wenn auch das Gefäßnetz hier womöglich noch 
dichter ist als am Scheitel desselben Vogels, so verursacht es dennoch 
eine schwächere allgemeine Färbung, und zwar wegen der kleineren Menge 
der daran beteiligten Pigmentzellen. Oft sind hier die Gefäß Wandungen 
jederseits von je einer einzigen zarten, einreihigen Pigmentzellenfolge 
umsäumt, welche nicht selten dazu noch unterbrochen ist, wodurch eine 
Art Strichelung im mikroskopischen Bild entsteht. 

Corvus corax L. Kolkrabe. Nur ein Kopf mit dem Vorderhals lag 
zur Untersuchung vor, 24. I I I . 1928. 

Gefieder gleichmäßig schwarz, mit Veilchen- oder purpurfarbenem 
Schiller. 

^fft F' K ° P f h a u t g e l b l i c h -
^ ^ ^ Ä = = = i . ^ 7 \ J ~ L w e i ß . Stirn und 

Scheitel schwach 
grau. 

Mikroskopischer 
Befund. Stirn und 
Scheitel (Abb. 32) : 

Gefäßnetz ebenso 
dicht wie bei der 

adulten Nebel-

Jfe^^tt / 0 ^ 7 ^ 3 ¾ ^ MIM -r * jļf krähe, jedoch ist die 
/ <&ž$!(&^' \ n K I ÜTS~" Menge der faden-

/ \[-¥ff TfrSlÄ ÏÏ M % . förmigen Zellen 
eine etwas kleinere 

und daher das 
ganze Bild zier­
licher. Nicht in 

solchem Grade freilich wie beim Nestling der Nebelkrähe. 
Corvus frugilegus L. Saatkrähe, männlich, April 1928. 
Gefieder gleichmäßig purpurblauschwarz. 
Haut gelblichweiß. Der ganze Kopf grau, die Kinnhaut dunkelgrau, 

die nächste Ohrumgebung und der Vorderhals hellgrau gefärbt. 
Mikroskopischer Befund. Brust (Abb. 33) : Fäden. Gutes Gefäßnetz, 

Gefäßw rände oft in der Längsrichtung umsponnen. Zwischen den Ge­
fäßen ziemlich spärliche Einzelfäden und Fädengruppen. Rücken : Ähn­
lich wie Brust, jedoch das Gefäßnetz grobmaschiger. 

Corvus monedula L. Dohle, 2. V. 1928. 
Haut weiß. 

Mikroskopischer Befund. Scheitel: Gutes Gefäßnetz, verursacht 

hauptsächlich von fadenförmigen, in ziemlich dünner Lage die Gefäß­

wände netzartig umspinnenden Farbzellen. Solche kommen zwischen 

den Gefäßen nur selten vor. 

Abb. 31. Corn** Comix L. (5- Scheitelhaut. Ungefärbtes 
Totalpräparat. Mikrophotographie. X 55. 
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Pica pica L. Elster, 3 Exemplare. 
Dunkelschwarzer Kopf, Hals, Rücken, Kehle, Gurgel und Oberbrust, 

weiße Schultern und Unterteile (Abb. 34). 

A b b . 32. Corvo» corax L. Scheitelhaut. Ungefärbtes Totalpräparat. Mikrophotographie. X 55. 

Haut gelblich. Ein Männchen und ein Weibchen vom 28. I I . 1928 
haben keine lokalen Pigmentierungen aufzuweisen, während bei einem 

männlichen Vogel 
v o m 2 . V . 1928 Wange 

und Ohrumgebung 
gräulich getönt er­
scheinen. 

Mikroskopischer 
Befund beim ersten 
Männchen. Wange : 

Sehr dichtes Gefäß­
netz, jedoch mit häu­
figen Unterbrechun­
gen. Gefäßpigmentie-
rung durch fadenför­
mige und spindelför­
mige Elemente verur-

ri T •. -i -r\ Abb. 33. Corvns fruaiXegu» X. <5- Brusthaut. Ungefärbtes 
Sacnt. ücneitel: Uas- Totalpräparat. Mikrophotographie. X 55. 
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selbe, nur farbzellenärmeres Bild. Brust und Rücken: Ebenso dichtes 

Gefäßnetz wie an der Wange und am Scheitel, hinsichtlich der Pigment­

zellenmenge etwa die Mitte zwischen diesen beiden Gegenden haltend. 

Die Wange des weiblichen Vogels zeigt dasselbe Bild wie die ent­

sprechende Gegend des Männchens, nur ist die Gefäßwand zarter und 

das Gefäßnetz vollständig, ohne Unterbrechung. Scheitel: Ähnliches 

Bild, nur etwas stärkere, reichere Farbzellenbildung als in der Wangen­

haut. Hals : Zellen mittelhäufig. Neben den Fäden ebenso häufig Spin­

deln sowie ovale und rundliche Zellen mit einem oder mehreren Fort­

sätzen. Alle dunkelbraun bis schwärzlich, mit gut sichtbaren Kernen. 

Überall Fragmente eines Gefäßnetzes. Zwischen den Gefäßwänden Ein­

zelzellen oder auch sich berührende Elemente. Brust : Zellen mittelhäufig 

bis spärlich. Ähnliche Elemente, wenn auch etwas heller gefärbt wie in 

Abb. 34. Pica pica L. (¾. Nach NAT/MANS. Abb . 35. Qarmilua glatidariuê 1. (J. 
Nach NAUMANN. 

der Halshaut. Überall nur Gefäßnetzbeginn, einzeln und in ganz kleinen 

Gruppen zerstreuten Farbzellen. Rücken: Ähnliches Bild wie in der 

Halshaut, jedoch durch größere Zellmengen verursacht: mächtigere Ge­

fäßwandbekleidung und größere Zellgruppen zwischen den Gefäßen. 

Wenn auch einerseits das Gefäßnetz viel fragmentarischer als beim männ­

lichen Vogel an derselben Stelle auftritt, so ist es durch die Grobheit 

der Farbzellen viel dunkler gefärbt als dort, ja als in allen übrigen 

Elsterpräparaten, und gewinnt das ganze Bild viel robusteres Aussehen. 

Garrulus glandarius L. Häher, 4 Exemplare. 

Vorherrschende Gefiederfärbung oberseits dunkleres, unterseits lich­

teres Weinrotgrau. Gefieder am Kopfe hollenartig verlängert. Hollen­

federn weiß, in der Mitte mit einem länglichen schwarzen, bläulich um­

grenzten Fleck. Zügel gelblichweiß und dunkler längsgestreift, Kehl­

federn weißlich, die des Bürzels und Steißes weiß, ein langer und breiter 

Bartstreifen jederseits samtschwarz (vgl. A b b . 35). 

Haut weiß mit Stich ins Graugelbe. Bei einem Männchen v o m 
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28. II . 1928 ist an der Wange graugelbe Schattierung etwas stärker aus­
gesprochen als an übrigen Körperstellen. Bei einem Weibchen von dem 
selben Datum läßt sich ähnliches nicht feststellen. Bei einem im März 
dieses Jahres geschossenen Vogel sind der Scheitel, die Bulbusgegend 
und die Ohrgrube hellgrau angelaufen, während ein Exemplar vom 
22. VI I . 1928 in der Scheitel- und Kreuzgegend grau gefärbt ist. 

Mikroskopischer Befund am Männchen vom 28. II . 1928. Wange und 
Scheitel: Außerordentlich dichtes Gefäßnetz, stellenweise jedoch nur un­
vollständig entwickelt. Einzelzellen, Zellgruppen, stellenweise Zellnetze. 
Pigmentstaub. Alles von dunkelbrauner Färbung. Hals: Feines, klein­
maschiges Gefäßnetz, recht fragmentarisch ausgebildet. Hellbraun bis 
braun. Rücken: Pigmentzellen mittelhäufig, mit gut sichtbaren Zell­
kernen. Ansätze zur Gefäßnetzbildung, Einzelzellen und kleine Zell­
gruppen. 

Familie Oriolidae. 
Oriolus oriolus L. (galbula). Pirol, weiblich. 
Licht orange oder gummiguttgelb gefärbtes Gefieder. Zügel, Schul-

und Flügeldeckfedern schwarz. Weibchen und einjährige Männchen 
oberseits gelblichgrün, unterseits gräulichweiß, am Bauche rein weiß, 
an den Schenkeln und Unterschwanzdecken hochgelb. 

Haut, insbesondere über den Fettansammlungen, zitronengelb, in 
solcher Sättigung der Farbe wie bei keinem anderen der untersuchten 
Vögel. 

Familie Fringillidae. 
Fringilla coelebs L. Buchfink, männlich, 8. VI . 1928. 
Haut weiß. Kopfseiten (Scheitelseiten und Bulbusgegend inbegriffen) 

und Ohrgrube gräulich angelaufen. 
Carduelis carduelis L. Stieglitz, 2 Männchen. Juni 1928. 
Rings um den Schnabel, Zügel, Scheitelmitte und Hinterkopf tief­

schwarz ; Stirn, Vorderwangen, Kehle karminrot : Schläfe, Hinterwangen 
weiß; Nacken, Schultern und Rücken gelblich, Kropf und Brustseiten 
hell rötlichbraun; Gurgel, Bürzel und Unterteile weiß, Schwung- und 
Steuerfedern schwarz, mittlere und große Oberflügeldecken hellgelb. 

Haut weiß. Keine lokalen Färbungsdifferenzen. 
Mikroskopischer Befund. Wange: Farbzellen sehr häufig. Haupt­

sächlich Fäden. Auch große Massen von Pigmentstaub. Doppelketten 
und Ansätze zur Gefäßnetzbildung. Kleine Zellgruppen und Zellnetze. 
Scheitel: Zellen häufig bis mittelhäufig. Fäden; Pigmentstaub fehlt. 
Vorwiegend Einzelzellen. Ganz kurze Ketten. 

Carduelis (Acanthis) cannabina L. Bluthänfling, männlich, Juni 1928. 
Haut gelblichweiß. 
Mikroskopischer Befund. Rücken: Zellen sehr spärlich, fadenförmig, 

stellenweise verdickt, sich manchmal am Ende schwach gabelnd oder 
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seitlich einen kurzen Fortsatz absendend, nur selten gerade, oft geknickt 
oder geschlängelt. Hellbraun. Unreghnäßig zerstreut und nur stellen­
weise im Präparat vorkommend. Brust: Keine Pigmentzellen. 

Carduelis (Fringilla) spinus L. Zeisig, 3 Exemplare : 1 Männchen und 
1 Weibchen vom 15.1 . 1928 und ein Männchen v o m 8. II . 1928. 

Oberkopf, Nacken, Kinn und Oberkehle schwarz ; Hinterhals, Mantel 
und Schultern gelbgrün; Augenbrauenstreifen, vordere Backen, Kehle, 
Halsseiten, Kropf und Ober brüst oli vengelb; Unter brüst, Bauch und 
Rumpfseiten fast weiß ; untere Schwanzdecken und Schwanzfedern gelb-, 
Bürzelfedern sowie Deckfedern der Armschwingen olivengelb, Schwingen 
braunschwarz. Beim Weibchen der Oberkopf und Oberseite bräunlich 
gelbgrün; Unterseite weißlich, breit schwarz gestreift. 

Haut weiß. 
Mikroskopischer Befund beim Männchen v o m 15 .1 . 1928. Wange: 

Zellen häufig bis sehr häufig. Hauptsächlich fadenförmig, in ihrer Ge­
stalt an die Pigmentzellen der Rückenhaut des Bluthänflings erinnernd. 
Zellzüge, Zellnetze, Einzelzellen. Scheitel: Farbzellen mittelhäufig. Fast 
ausschließlich Fäden, einzeln zerstreut oder Kettenanordnung andeutend. 
Rücken: Nur mit Mühe aufzufindende Fäden. Hals und Brust: Keine 
Farbzellen. 

Carduelis (Fringilla) linaria L. Leinfink, 2 Exemplare, männlich und 
weiblich. Februar 1928. 

Weiße Haut. A m Ohrrand hellgrau angelaufen. 
Mikroskopischer Befund beim Weibchen. Wange : Pigmentzellen häu­

fig, unmittelbar am Ohrrande massenhaft. Fäden, daneben auch andere 
Elemente. Einzeln zerstreut oder in kurzen Ketten vereinigt und dabei 
breite Ströme bildend. A m Ohrrande dichtes Zellgewirr. Scheitel : Zellen 
mittelhäufig, fast durchweg durch Fäden vertreten. Einzeln zerstreut, 
nur selten Ketten. Rücken: Mittelhäufiges Vorkommen von Farbzellen. 
Fäden, verästelte Fäden, Spindeln. Hellbraun. Einzeln oder stellen­
weise Gefäßnetzansätze, wie durch Strichelung markierend. Brust: Keine 
Farbzellen. 

Chloris (Fringilla) chloris L. Grünling. 2 Exemplare. 
Vorherrschende Färbung: Olivengelbgrün. Stirnrand, Augenstreifen, 

Hinterbacken, Kinn und Oberkehle mit Stich ins Gelbe. Ohrgegend, 
Nacken aschgrau. Beim jungen Vogel blaßgelblich, rostbräunlich, längs­
gestrichelt. 

Weiße Haut mit Stich ins Graue. Während das adulte Männchen 
(8. I I . 1928) keine lokalen Färbungsdifferenzen aufweist, ist beim juve­
nilen Vogel die Kopfhaut am Scheitel und an den Seiten kaum merklich 
dunkler als der übrige Körper gefärbt. 

Mikroskopischer Befund beim adulten Vogel. Hals : Spärliche Fäden, 
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vereinzelt zerstreut, stellenweise ganz fehlend. Brust: Ähnliches Bild, 
etwas häufigeres Vorkommen von Farbzellen. 

Passer domesticus L. Haussperling, 7 Exemplare. 
Haut gelblichweiß, nicht selten grau angeflogen. Durch che Unter­

suchung mikroskopischer Schnittserien ergibt es sich jedoch, daß diese 
gräuliche Tönung der Hals- und Körperhaut bloß auf der Verunreinigung 
der Epidermisoberflache durch kleine Schmutzpartikelchen beruht. Die 
echte Pigmentierung ist recht variabel. Bei einem Weibchen vom 27. II . 
1928 erscheint nur der Scheitel grau. Ein Männchen von demselben 
Datum zeigt hellgraue Färbung der Ohrgrube und der oberen und un­
teren Partie der Augenbulbusgegend. Zwei Männchen und ein Weibchen 
vom 14. IV. 1928 besitzen hellgrau bis grau gefärbte Scheitelseiten, 
Wange und Ohrgrube . 
mit Umgebung. Ein 
anderes, am gleichen 

Tage untersuchtes 
Männchen weist die­
selbe Lokalisation der 
Pigmentierung auf, 
nur ist hier die Ohr-

grube fast ganz 
schwarz angelaufen. 
Bei einem zweiten 
Männchen vom 27. I I . 

1928 sind Wange, 
Abb. 36. Passer domesticus L. rfj. Pigmentzellentypen. Flächen-

Ohrgrube, Augen- ansieht. X 330. A aus der Wangenhaut, B aus der Rückenhaut. 

lider, Kinn und Schei­
tel grau bis dunkelgrau, wobei die rechte Kopfseite etwas heller getönt ist. 

Mikroskopischer Befund beim ersten Männchen vom 27. Februar. 
Wange (Abb. 36a) : Pigmentzellen sehr häufig bis massenhaft, von dun­
kelbrauner Farbe. Außer den normal langen Fäden noch Fäden drei­
mal so lang wie die ersteren. Daneben stark verästelte oder auch ge­
knickte Fäden sowie Spindeln mit Fortsätzen. Kerne gut sichtbar. 
Dichter Pigmentstaub. Zellnetze. Beginn der Gefäßnetzbildung. Schei­
tel : Zeilen mittelhäufig, von ähnlicher Gestalt wie in der Wangenhaut ; 
vorwiegend Fäden. Zellgruppen, kurze Einzelketten, stellenweise unvoll­
ständige Gefäßnetze. Bücken (Abb. 36b) : Farbzellen spärlich, stellen­
weise mittelhäufig. Fäden, Spindeln, oft mit Fortsätzen an einem oder 
an beiden Enden ; unregelmäßig verästelte Elemente oder amöboide For­
men. Fäden ebenfalls von zweierlei Größen. Einzeln zerstreut, selten 
kurze Einzel- und Doppelketten. 

Pyrrhula pyrrhula L. Großer Dompfaff. 8 Exemplare. April und 
Mai 1928. 
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A m Oberkopf bis zum Genick, rings um den Schnabel blauschwarz, 

auf dem Rücken aschgrau, auf dem Bürzel und dem Unterbauche weiß, 

an Kopf- und Halsseiten und auf der ganzen übrigen Unterseite aber 

lebhaft hellrot. Das Weibchen unterscheidet sich durch die rötlichgraue 

Färbung seiner Unterseite und die weniger lebhaften Farben überhaupt. 

Vier in gutem Ernährungszustande sich befindende, zum Teil direkt 

fette Vögel (3 Männchen und 1 Weibchen) besitzen überall gleichmäßig 

hellorange gefärbte Haut, welche Färbung auch dem Unterhautfett 

eigen ist. Die übrigen, in Gefangenschaft an verschiedenen Krankheiten 

gestorbenen Exemplare zeigen neben einer starken allgemeinen Abmage­

rung gelbliche, kaum orange angehauchte Haut. 

Mikroskopischer. Befund. Scheitel: Zellen häufig, stellenweise nur  

mittelhäufig. Fäden außerordentlich 

Abb . 37. A b b . 38. 
Abb. 37. Loxia cttrviroitra L. (¾. Nach N A U M A N N . — Abb. 38. Loxia ctirvirostra L. 2 Ç Q . 

Gerupfte Köpfe in Seitenansicht. 

Richtung gerichtet. Selten Doppelketten und Beginn der Zellnetzbildung. 

Wange : Meistens normaldicke Fäden und Spindeln, im allgemeinen sehr 

häufig. Hier und da bindegewebszellenähnliche, verzweigte Elemente. 

Anordnung wie in der Scheitelhaut, Gefäßnetzfragmente. 

Loxia curvirostra L. Fichtenkreuzschnabel. 4 Exemplare. 

Kopf, Nacken, Kehle, Gurgel, Brust und Bauch rot, Backen hinten 

tief graubraun, Unterbauch weißgrau, Unterschwanzdecken schwarzgrau 

mit weißen, rötlich überflogenen Spitzen. Beim Weibchen ist die Ober­

seite tief-, die Unterseite lichtgrau, jede Feder gelbgrün gerandet, der 

Bürzel grüngelb (Abb. 37). 

Bei zwei Weibchen (März 1928) ist die Haut gräulichweiß, bei einem 

juvenilen Vogel (26. VI . 1928) gelblich, bei einem im Gefieder prächtig 

verfärbten Männchen (24. III . 1928) gelblich mit Stich ins Orange. Keine 

lokalen Pigmentansammlungen (vgl. A b b . 38). 

Mikroskopischer Befund beim adulten Männchen. Wange : Sehr hau-
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Abb. 40. Aegintha phoenicotis Sws. (J. Kopf, Abb . 41. Aegintha phoenicotis SWS. r$. Pig-
gerupft. Seitenansicht. Verkleinert. mentzellentypen aus der Kückenhaut. Flächen­

ansicht. X 330. 

Haut gelblich. Ohrgrube und ihre nächste Umgebung dunkelgrau, 
Scheitel hellgrau (Abb. 40). 

Mikroskopischer Befund. Rücken (Abb. 41) : Pigmentzellen selten. 
Fäden, Spindeln und Übergangsformen ; nicht selten geschlängelt, stellen­
weise unregelmäßig verdickt. Außerdem kommen Zellen von ganz un-

figes Vorkommen von Farbzellen. Lange Fäden, jedoch meistens relativ 
dünn; geschlängelt und nicht selten mit Verästelungen versehen; auch 
bindegewebszellenähnliche Elemente mit recht langen Fortsätzen. Lange 
Doppelketten, hier und da Gefäß­
netzbeginn mit sehr seltener, dann 
aber meistenteils quer gerichteter 
Umspinnung. Zwischen den Ge­
fäßen dichtes Zellnetz. Scheitel: 
Spärliches, stellenweise sehr spär­
liches Auftreten von Pigment-
zellen. Vorwiegend Fäden ohne 
oder mit Fortsätzen. Einzeln zer­
streut, nur selten kurze, etwa 3 
bis 4 Zellen lange Doppelketten. 
Hals und Brust: Keine Zellen. 
Rücken (Abb. 39) : Pigmentzellen 
mittelhäufig. Noch längere Fäden 

. . , _JL . ' . - , Abb. 39. Loxia cum i rouira L. j . Pigmentzel-
alS in der Wangenhaut, nient Sel- lentypen aus der Kückenhaut. Flächenansicht. 

ten mit Fortsätzen versehen. Poly- X330 . 

morph-sternförmige Zellen und verschiedenartige Übergangsformen. 
Deutlich sichtbare Zellkerne. Einzeln zerstreut, selten kurze Doppel­
ketten bildend. 

Familie Ploceidae. 

Aegintha phoenicotis Sws. Schmetterlingsfink, männlich, 26. V I . 1928. 
Oberseite braun, dunkelrot angehaucht, vom Auge über Hals, Brust 

und Schwanzdecken ein himmelblaues Band, in der Ohrgegend ein glän­
zend hochroter, halbmondförmiger Fleck, Bauch rötlichbraun. 
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regelmäßiger Gestalt vor, mit spitzen seitlichen Vorsprüngen und Fort­
sätzen. Während die letzteren meistens unregelmäßig und vereinzelt im 
Korium liegen, bilden die Fäden und Spindeln stellenweise Doppelketten, 
meistenteils aus nicht mehr als 5—6 Zellen bestehend. Wange : Außer 
dem reichlichen Pigmentstaub sehr häufige Pigmentzellen, von derselben 
Gestalt wie in der Rückenhaut. Stellenweise im Präparat Zellgruppen 
und Zellnetze, Gefäßnetze. Scheitel: Sehr häufiges bis massenhaftes Vor­
kommen von Farbzellen. Ähnliche Gestalt wie oben, vorwiegend Fäden, 
fast alle in einer und derselben Richtung geordnet. Gefäßnetz, die Gefäß­
wandungen außerdem auch von Pigmentstaub begleitet, während dieser 
zwischen den Gefäßen fast gänzlich fehlt. 

Aegintha coerulescens V L L . Blaugraues Rotschwänzchen. Mai 1 9 2 8 . 
Allgemeine Gefiederfarbe ein zartes Blaugrau, das, beim Schnabel 

licht beginnend, gegen den beinahe schwarzen Unterleib zu immer dunk­
ler wird. Bürzel und Steiß rot. Über dem Auge ein schwarzer Streifen 
bis zum Schnabel. An den Seiten unter den Schwingen einige weiße 
Punkte. 

Weiße Haut. Der ganze Kopf, mit Ausnahme der Hinterhauptgegend, 
hellgrau. 

Mikroskopischer Befund. Scheitel: Zellen massenhaft. Vorwiegend 
mehr oder weniger stark geschlängelte oder unregelmäßig an mehreren 
Stellen geknickte Fäden mit knollenartigen Anschwellungen oder auch 
ohne solche. Nicht selten tragen sie außerdem Fortsätze von verschie­
dener Länge. Neben den normal großen Fäden solche von bedeutend 
kleineren Ausmaßen, sowie geringe Mengen von Pigmentstaub. Oft 
unterbrochenes Gefäßnetz, Zellzüge und Zellnetze. Hals : Farbzellen sehr 
häufig. Neben den fadenförmigen spindel- und amöbenförmige Elemente 
mit ziemlich langen, oft verzweigten Fortsätzen. Zellkerne gut sichtbar. 
Gefäßnetz, Zellnetze, in geringen Mengen Pigmentstaub. Brust: Häu­
figes Auftreten von Pigmentzellen. Fadenartige und spindelartige Ele­
mente, oft von unregelmäßiger Gestalt und mit Fortsätzen. Selten Ele­
mente von der Form reichlich verästelter Bindegewebszellen. Zellkerne. 
Kurze Ketten, Zellnetze, seltener Doppelkettenbeginn. 

Estrilda (Aegintha) melpoda V L L . Orangebäckchen, orangebäckiger 
Astrild, gelbwangiger Astrild. Mai 1 9 2 8 . 

Haut weiß, kaum gräulich angehaucht. 
Mikroskopischer Befund. Bücken (Abb. 4 2 ) : Pigmentzellen spärlich 

bis mittelhäufig. Stark verästelte, auch polymorph-sternförmige Zell­
arten, deren lange Fortsätze, zu einem und demselben Zellkörper ge­
hörend, untereinander Anastomosen bilden können. Daneben amöben­
artige Zellen und ganz unregelmäßige verzweigte Figuren. Hauptsäch­
lich Einzelzellen, hier und da kurze Ketten. 

Amadina(Spermestes)fasciata G M . Halsbandfink, männlich, 1 1 . I V . 1 9 2 8 . 
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äuft, ferner durch einen rotbraunen 

Grundfärbung fahlbraun. Männchen durch ein breites karminrotes 
Halsband, das von einem Auge zum anderen über das weiße Unter­
gesicht und die weiße Kehle verläuft, ferner durch einen rotbraunen 
Bauchfleck geziert. 

Haut gelblichweiß. 
Mikroskopischer Befund. 

Scheitel (Abb. 43) : Mittelhäu­
figes bis spärliches Auftreten 
von Farbzellen. Mehr oder 
weniger verästelte, die Fort­
sätze ungefähr der Haupt­
achse des Zellkörpers parallel 
richtende längliche undfaden-
förmige Elemente. Einfache 
Fäden nur ausnahmsweise, 
dann aber gewöhnlich stark At>b. 4 2 . EttrUda {Aegintha) melpodo. VLL. pigment-

eeschläno-elt Dunkelbraun zellentypen aus der Bückenhaut. Flächenansicht. 
% , . X 330. 

Zerstreut oder anastomosie-
rend, breite Zellzüge bildend. Ganz selten Doppelketten. Wange: Außer­
ordentlich selten vorkommende Einzelfäden von unregelmäßiger Dicke. 
Dunkelbraun. 

Lagonosticta senegala L. (Aegintha minima), Amarant, Tausendschön, 
weiblich, 11. IV. 1928. 

Purpurweinrot, auf Mantel und Schultern rehbraun, die Unter­
schwanzdecken blaßbräunlich. Das fast durchaus rehbraune Weibchen 
ist nur am Zügel und an dem 
Bürzel purpurrot. 

Haut gelblich weiß, während 
das Unterhautfett orangefarben 
ist. Scheitel, Wange und Ohr­
gegend hellgrau. 

Mikroskopischer Befund. 
Scheitel und Wange : Große Ähn­
lichkeit mit entsprechenden 
Hautgegenden des Schmetter-
linofinkes nur weniger Pip-ment- A b b - ^ ' " < K * « ' « {Spermestes) fasciata GM. 3 . 
linglinises, nur weniger rigmeiu Pigmentzellentypen aus der Scheitelhaut. Flächen-

Zellen. Auch hier spielt Pigment- ansieht, x 330. 
staub eine bedeutende Rolle. 

Spermestes nana PUCH . Zwergelsterchen, 13. X . 1928. 
Oberseite erdfarben, Wangen silber- bis dunkelgrau, Stirnreif, Kehle 

und ein schmaler Streifen über dem Auge schwarz, Unterseite glänzend 
blaßbraun mit rosa Schimmer. 

Haut gelb. — Ohrgegend grau. 
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Familie Paridae. 

Parus caeruleus L. Blaumeise, männlich, 10. I I . 1928. 
Oberseite des Gefieders blaugrünlich, Kopf blau, Unterseite schwefel­

gelb mit schwarzblauem Längsband über der Brustmitte. Ein weißes 
Band, das auf der Stirn beginnt und bis zum Hinterkopfe reicht, grenzt 
den dunkeln Scheitel ab, ein schmaler blauschwarzer Zügelstreifen trennt 
ihn von der weißen Wange, und ein bläuliches Halsband begrenzt diese 
nach im ten. 

Gelblichweiße Haut. Scheitel, Augenbulbus- und Ohrgegend, Ohr­
grube gräulich getönt. Vordere und hintere Flughaut durch Staub grau 
beschmutzt. 

3. Zusammenfassung der makro- und mikroskopischen Beobachtungen. 
Makroskopische Beobachtungen. 

1. Die Haut der Vögel erscheint meistenteils gelblich- oder gräulichweiß, 
mit je nach der Spezies verschieden starken Ausprägung dieser oder jener 
Abtönung. Durch rein weiße Hautfarbe zeichnen sich aus Accipiter, 
Larus marinus juv., Caprimulgus, Cypselus, Acrocephalus schoenobaenus 
(das erste Exemplar), Turdus musicus, Corvus monedula, Fringilla coe-
lebs, Carduelis carduelis, C. spinus, C. linaria, Aegintha caerulescens. 
Gelbe Haut besitzen nur Ardetta, Leiothrix, Oriolus (zitronengelb), Sper-
mestes. Orange ist ebenfalls selten, es findet sich bei Sterna (gräulich-
weiß mit Stich ins Orange), Turdus viscivorus (gelblich mit Stich ins 
Orange), Pyrrhula, Loxia (ein Exemplar gelblich mit Stich ins Orange). 
Grau war gefärbt ein weiblicher Dendrocopus major. 

Was die Variation der allgemeinen Hautfärbung betrifft, so will das 
im folgenden Mitgeteilte mit großer Vorsicht beurteilt werden, und zwar, 
weil uns nur wenige Arten in mehreren Exemplaren zur Verfügung 
standen. Das Fehlen einer Altersvariation der Färbung konnte bei Picus 
martius, Turdus pilaris und Chloris chloris beobachtet werden, während 
sie bei Dendrocopus major sich ganz deutlich äußert. Hier kommen in 
unserem Material neben den vier gelblichweißen oder grauen adulten 
Exemplaren vier weiße juvenile Vögel vor. 

Individuelle Variation unter adulten Vögeln gleichen Geschlechts 
fehlte bei Callinago, Corvus cornix und Carduelis carduelis ; bei Dendro­
copus major kam auf drei gelblichweiße Exemplare ein graues, und bei 
Acrocephalus war ein Vogel weiß und einer gelblich gefärbt. 

Geschlechtliche Variation der allgemeinen Hautfärbung konnte nur 
in einem einzigen Falle festgestellt werden : Bei Loxia curvirostra waren 
zwei weibliche Vögel gräulichweiß, ein männliches Exemplar dagegen 
gelblich mit Stich ins Orange. Aber auch in diesem Falle steht es nicht 
fest, ob nicht vielleicht der bessere Ernährungszustand dieses Männchens 
eine ausschlaggebende Rolle bei der erwähnten Färbungsdifferenz ge-
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spielt hat. Ist doch gerade die gelbe und orangefarbene Tönung der 
Vogelhaut nachgewiesenerweise an das Hautfett gebunden. Keine Se­
xualunterschiede zeigten Larus, Columba, Melopsittacus, Leiothrix, Bom-
bycilla, Pica, Garrulus, Carduelis spinus, C. linaria, Passer, Pyrrhula. 
Bei der letzteren Art besitzen beide Geschlechter eine gleich intensive 
Orangefärbung der Haut, obwohl bekanntlich im Gefieder das Orange 
das Privileg des Männchens ausmacht. 

2. Die im Gefieder schwarz oder überhaupt ganz dunkel gefärbten Arten 
weisen weder eine dunklere noch eine hellere allgemeine Hautfärbung als 
andere Vögel auf: Lyrurus, Cypselus, Picus, Corvus frugilegus, Corvus 
monedula. In der Haut der fünf von mir untersuchten, zum Teil ver­
schieden im Gefieder getönten Haustauben, konnte keine individuelle 
Färbungsvariation beobachtet werden, welcher Umstand gegen die oben 
angeführte einschlägige Ansicht von MARSHALL spricht. 

3. In der durch Gefieder verdeckten Haut der Vögel kommen manch­
mal Ansätze zu einer Zeichnung in der Form lokalisierter Pigmentanhäu­
fungen vor. Vielen Vögeln fehlen sie gänzlich. 

4. Die Umrisse solcher Pigmentanhäufungen sind äußerst verschwom­
men. Näher zur Peripherie flaut die Stärke der Pigmentierung langsam 
ab und paßt sich so ganz allmählich der Intensität der übrigen Haut an. 
Darin unterscheidet sich die Vogelhaut merklich von der Amphibien- und 
Reptilienhaut mit ihren scharf konturierten Zeichnungsmustern. Auch 
liegt darin ein Unterschied im Vergleich zum Vogelgefieder, Säugerhaar­
kleid und den sichtbar liegenden Nackthautpartien der Vögel selbst. 

5. Die somit nur ungefähr zu bestimmende Größe und Form der 
lokalisierten Pigmentanhäufungen sind starken individuellen Schwankun­
gen unterworfen, aus welchem Grunde in der Spezialbeschreibung bloß 
der gelegentliche Sitz oder die Gegend der Pigmentierung angegeben 
wurde. 

Die Variation im adulten Zustande kann in der zuletzt genannten 
Hinsicht so weit gehen, daß manchen Individuen einige oder auch sämt­
liche von jenen lokalisierten Pigmentanhäufungen fehlen können, welche 
anderen Exemplaren in mehr oder weniger deutlicher Ausbildung zu­
kommen: Larus ridibundus, Dendrocopus major, Pica, Garrulus, Passer, 
Acrocephalus. Ob der große Unterschied im diesbezüglichen Verhalten 
zwischen unserem FaweZZws-Männchen und -Weibchen hierher gehört, 
oder aber eher auf die Rechnung der Geschlechtsverschiedenheit zu setzen 
ist, muß hier vorsichtshalber unentschieden bleiben. 

6. Ob bei den Vögeln die Hautzeichnung eine bestimmte Altersvaria­
tion durchmacht, ist auf Grund des nur spärlich vorliegenden Materials 
unmöglich zu entscheiden. Einige der nebenstehend verzeichneten Fälle 
scheinen für eine allmähliche Entwicklung der Zeichnung während des 
individuellen Lebens zu sprechen, während die anderen umgekehrt die 
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Abnahme der Pignientierung mit zunehmendem Alter stipulieren. Ein 
Fall verhält sich unserer Frage gegenüber neutral. 

Fvlica atra. Das größere Exemplar ist stärker pigmentiert an den 
folgenden Hautstellen: Augengegend, Wange, Scheitel, Unterrücken, Sa­
kralgegend, Bauchseiten; das kleinere Individuum nur an den zwei 
letztgenannten Stellen. 

Dendrocopus major. Adulte Vögel : Ohrumgebung, Augengegend, 
Wange und gelegenthch Schläfe und Unterkiefer; vier juvenile Exem­
plare: Keine lokalisierte Pigmentierung. 

Picus martius. Fast adult : Ohrumgebung und -grübe, Augengegend, 
Wange, Schläfe; juveniles Exemplar: Ohrumgebung, Schläfe. 

Corvus cornis. Adult : Keine lokalisierte Pigmentierung; zwei halb­
flügge Vögel: Kinn; Nestling: Ohrgrube, Ohrsaum, Scheitel, Kinn. 

Chloris chloris. Adult : Keine Pigmentierung; juvenil: Scheitel. 
Turdus pilaris. Ein adulter, ein juveniler Vogel und ein Nestling: 

Keine Pigmentierung. 
7. Diffuse, an Fett gebundene Hautfarben bevorzugen dieselben Körper­

gegenden, welche von den gewöhnlichen, von Pigmentzellen herrührenden 
Zeichnungen beliebt sind. So sind bei Ardea cinerea die Ohrgrube und 
Ohrgrubenrand grüngelb, bei Lyrurus tetrix die Ohrgrube, Ohrgruben­
rand und Schläfe orange, bei Turdus viscivorus der Ohrgrubenrand, 
Augenbulbusgegend und Kinnhaut hellorange, beim Nestling von Corvus 
comix die Ohrgrube, Ohrgrubenrand und Kinn gelb gefärbt. 

8. Die Häufigkeit des Auftretens lokalisierter Hautpigmentierungen, 
verteilt sich durchaus verschieden auf verschiedene Körpergegenden. Weit­
aus am häufigsten ist der Kopf Sitz lokalisierter Färbungen, was sich be­
sonders deutlieh aus folgender Betrachtung ergibt. 

a) Lokalisierte Pigmentanhäufungen sind nur am Kopf vorhanden, 
am übrigen Körper fehlen sie gänzlich. Ein solcher Zustand fand sich 
bei 29 Arten : Nettium, Querquedula, Astur, Porzana, Athene, Caprimulgus, 
Dendrocopus major, D. minor, Picus, Muscicapa, Acrocephalus, Phoeni-
curus, Luscinia, Turdus viscivorus, Bombycilla, Lanius excubitor, L. collu-
rio, Corvus cormx-Nestling, Pica, Garrulus glandarius, Fringilla coelebs, 
Carduelis linaria, Chloris juv., Passer, Aegintha phoenicotis, Aeg. coeru-
lescens, Lagonosticta, Spermestes, Parus. 

b) Außer am Kopfe finden sich Pigmentanhäufungen noch an irgend­
einer anderen Körperstelle — 13 Arten: Lophaethyia, Ardea, Ardetta, 
Vanellus, Aegialitis, Pelidna, Larus ridibundus, L. fuscus, L. marinus, 
Sterna, Fulica (größeres Exemplar), Corvus frugilegus, Garrulus. 

c) Keine lokalisierten Pigmentanhäufungen vorhanden — 24 Arten : 
Accipiter, Tetrastes, Scolopax, Columba, Melopsittacus, Agapornis, 
Muscicapa, Turdus musicus, T. pilaris, T. philomela, Leiothrix, Corvus 
comix, C. monedula, Pica, Garrulus, Oriolus, Carduelis carduelis, Card. 
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cannabina, Card, spinus, Chloris adult, Pyrrhula, Loxia, Estrilda, 
Amadina. 

d) Pigmentanhäufungen nur am Körper lokalisiert, am Kopfe fehlen 
sie vollständig — 2 Arten: Cypselus (Hand, After), Fulica atra, kleineres 
Exemplar (Sakralgegend, Bauchseiten). 

Erst im großen Abstand folgen dem Kopf der Hals und Rumpf nach, 
während die Gliedmaßen in bozug auf die Häufigkeit des Pigmentauf­
tretens nur zuletzt genannt werden müssen. Besonders häufig sind am 
Kopfe pigmentiert die Ohrumgebung, Ohrgrube, Ohrgrubensaum, Augen-
bulbusgegend, Wange, Scheitel und Kinn. Ist der Hals dunkler als die 
übrige Körperhaut getönt, was im allgemeinen recht selten vorkommt, 
so bezieht sich dieser Zustand meistens auf den ganzen Hals. A m 
Rumpfe ist es die Sakralgegend und die Bürzeldrüsenwarze, welche noch 
am häufigsten durch erhöhte Pigmentierung bevorzugt werden. Wird 
jedoch die Häufigkeit der Pigmentierung der genannten Hautgegenden 
am Kopfe (27—12 Arten) mit jener für die Bürzeldrüse und deren Warze 
(4 Arten) verglichen, so muß die Behauptung von BERNSTEIN, die Bürzel-
drüse sei besonders oft Sitz einer erhöhten Pigmentierung, als den neuesten 
Beobachtungen widersprechend bezeichnet werden. 

Die Häufigkeit des Auftretens lokalisierter Pigmentanhäufungen 
(Hautzeichnungen) an bestimmten Körperstellen ergibt sich aus der 
nachstehenden Zusammenstellung, welche anführt, wievielmal die be­
treffende Gegend in unserem Material pigmentiert vorgefunden wurde. 
Kopf: Ohrumgebung 27, Ohrgrube 26, Ohrgrubenrand 16, Augenbulbus-
gegend 24, Wange 20, ganze Kopfseite 6, Kaugelenk seitlich 1, Schläfe 6, 
Hinterkopf 5, ganzer Oberkopf 5, Scheitel 18, Stirn 8, Vorderstirn 4, 
Nacken 3, Kinn 12, Unterkiefer 7. Hals: Ganzer Hals 6, Halsrücken 2, 
Halsseiten 1, Gurgel 3. Rumpf: Schulter 2, Hinterrücken 1, Sakral­
gegend 5, Bauchseiten 2, Unterbauch 1, Bürzeldrüse 1, Bürzeldrüsen­
warze 4, After 1. Gliedmaßen: Flügel 3, Oberarm-Unterarmflughaut 2, 
Hand 1, Unterschenkel 2. Die nachstehende Tabelle orientiert über 
alle diese Verhältnisse ausführlicher, wobei das ( + ) Zeichen das Vor­
handensein einer durch diffuse Hautfarben hervorgerufenen Färbung, das 
einfache + Zeichen die auf dem gehäuften Auftreten von Pigmentzellen 
beruhende Zeichnung bedeuten. 

9. Es sind oft ähnliche, ja manchmal fast dieselben Zusammenstellungen 
der Lokalitäten (Zentren) der Pigmentanhäufung, welche uns in verschie­
denen, systematisch voneinander weit entfernten Vogelarten begegnen. Vgl. 
z. B. den fast adulten Picus mit Phoenicurus, Bombycilla mit Lagono-
sticta und Passer, Corvus frugilegus mit Aegintha caerulescens, Parus mit 
Garrulus. 

1 0 . Die Hautzeichnung und die Gefiederzeichnung sind voneinander 
dtirchaus unabhängig. 

Z . f. Morphol. u. ökol . d. Tiere Bd. 14. 44 
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Colymbiformes 
Lophaethyia cristata $, Hant gräulich 

weiß . 

Ciconiiformes 
Ardeae 

Ardea cinera, Haut gelblichweiß. . . 
Ardetta minuta $, Haut gelb. . . . 

Anseriformes 
Anseres 

Nettium crecca 3, Haut gelblichweiß 
Fuligula fuligula, Haut gelblichweiß 
Querguedula querguedula, Haut gelbbcfc 

Falconiformes 
Accipitres 

Astur palumbarius tj ,Hautgelblichweii 
Accipiter nisus $ , Haut weiß. . . . 

Gallifonnes 
Oalli 

Tetrastes bonasia £, Haut gelblich 
Lyrurus tetrix <J, nur Kopf, Haut 

gelblich 

Grniformes 
Rallidae 

Porzana porzana Q, Haut gelblichweiE 
Fulica atra, größeres Individuum, Haut 

gräulichweiß 
Fulicaatra, kleineres Individuum, Haut 

weißlich 

Charadriiformes 
Limicolae 

Vanellus vanellus <$, Haut gelblich 
Vanellus vanellus $ , Haut gelblich 
Aegialitis dubia J, Haut gelblichweiC 

Pelidna alpina $, Haut gelblichweiß 
Gallinago gallinago, 2 <J $, Haut gelb­

lichweiß 
Scolopax ruslicola $ , Haut gelblichweifi 

Lari 
Larus ridibundus 2 rj, Haut gelb­

lichweiß 
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Larus ridibundus Haut gelblich­
weiß i 

Larus ridibundus 2 i ? , Haut gelb­
lichweiß 

Larus fuscus ļ , Haut gräulichweiß 
Larus marinus juv., Haut weiß . . . 
Sterna fluviatilis <J, Haut gräulich­

weiß mit Stich ins Orange . . . . -
Colnmbae 

Columba livia domestica, 5 Exempl., 
Haut gelblichweiß 

Cncnliformes 
Prütaci 

Melopsittacus undulatus, 3 £ g und 
2 ? 9 , Haut gelblich 

Agapornis taranta 9> Haut gelblich 
Coraciiformes 

Striges 
Athene noctua 9> Haut gelblichweiß 
Asio otus, juv. $ , Haut gelblichweiß 

Caprimulgi 
Caprimulgus europaeus <J, Haut weiß 

Cypseli 
Cypselus apus 9 i Haut weiß . . . . 

Pici 
Dendrocopus major <J, Haut gelblich­

weiß 
Dendrocopus major Haut gelblich­

weiß 
Dendrocopus major 2» Haut grau . . 
Dendrocopus major 9 , Haut gelblich­

weiß 
Dendrocopus major juv. 2 £ <J, 2 99» 

Haut weiß 
Dendrocopus minor j j , Haut gelblich­

weiß 
Gecinus viridis 3 $ , Haut bei einem 

gelblich, bei anderen hellgrau . . 
Picus martius, fast adultes (J, Haut 

gelblich 
Picus martius, mit halbentwickelter 

roter Kappe ŗj, Haut gelblich . . 
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Ficus martius, juv. Haut gelblich . . 
Passeriformes 

Diacromyodi 
Muscicapa striata 2 , Haut gelblich 
Acrocephalus schoenobaenus Haut 

weiß 
Acrocephalus schoenobaenus <J, Haut 

gelblich 
Phoenicurus phoenicurus (J, Haut 

gelblich 
Luscinia luscinia, Haut gelblich . . . 
Turdus viscivorus <J, Haut gelb mit 

Stich ins Orange . 
Turdus musicus 2 , Haut weiß . . . 
Turdus pilaris, 1 adultes 2 , 1 juv. 2 , 

1 Nestling 2 , Haut gelblich . . . 
Turdus philomelos '1, Haut weiß mit 

Stich ins Graue 
Leciothrix lutea o und 2 , Haut zartgelb 
Bombycilla garrulus, 1 <J und 2 2 J, 

Haut gelblichweiß 
Lanius excubitor, Haut gelblichweiß 
Lanius collurio ŗļ und $, Haut gelblich 
Corvus comix £, Haut weiß mit Stich 

ins Gelbe 
Corvus cornix Nestling, Haut weiß mit 

Stich ins Gelbe 
Corvus cornix, halbflügge, 2 Exempl., 

Haut weiß mit Stich ins Gelbe . 
Corvus frugilegus Haut geiblich-

weiß 
Corvus monedula, Haut weiß . . . 
Pica pica Haut gelblich. . . . 
Pica pica <J und 2 , Haut gelblich 
Garrulus glandarius (J, Haut weiß mit 

Stich ins Graugelbe 
Garrulus glandarius 2. Exempl., 

Haut ähnlich 
Garrulus glandarius <J, 3. Exempl., 

Haut ähnlich 
Garrulus glandarius $, 4. Exempl. 2 , 

Haut ähnlich 

S 

S Ļ •< 

+ + 

+ 

+ 

(+) (+) 

+ 
+ 

(+) 

+ + 

+ 

+ 
+ 

(+) 
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+ 
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Oriolus oriolus $>, Haut zitronengelb 
Fringilla colebs cj , Haut weiß . . . 
Carduelis carduelis, 2 $ <J, Haut weiß 
Carduelis cannabina $, Haut gelblich­

weiß : 
Carduelis spinus, 2 <S o n n d I 5, Haut 

weiß 
Carduelis linaria, Q und J» Haut weiß 
Chloris Moris, ad. $ , Haut weiß mit 

Stich ins Graue 
Chloris chloris, juv., Haut weiß mit 

Stich ins Graue 
Passer domesticus ? , Haut gelblich­

weiß 
Passer domesticus 1, Haut ähnlich 
Passer domesticus 3 <J <J, 1 2 , Haut 

ähnlich 
Passer domesticus Haut ähnlich 
Pyrrhula pyrrhula, 8 Exempl., Haut 

hellorange 
Loxia curvirostra, juv. Haut gelblich 
Loxia curvirostra 2 5 9 , Haut gräu­

lichweiß 
Loria curvirostra $, Haut gelblich mit 

Stich ins Orange 
Aegintha phoenicotis <J, Haut gelblich 
Aegintha coerulescens, Haut weiß . . 
Estrilda melpoda, Haut weiß, gräulich 

angehaucht 
Amadina fasciaia Haut gelblichweiß 
Lagonosticta senegala $, Haut gelb­

lichweiß 
Spermestes nana, Haut gelb 
Parus caeruleus Haut gelblichweiß 

a) Weiße Gefiederpartien rufen keine Verdunkelung oder Aufhellung 
entsprechender Hautpartien hervor: Lophaethyia, Caprimulgus, Cypse-
lus, Amadina fasciata. 

b) Schwarze Gefiederpartien rufen (manchmal sogar an den sonst 
bei anderen Arten als prädestiniert bekannten Stellen) keine Verdunke­
lung oder Aufhellung der Hautfarbe hervor: Tetrastes, Pelidna, Phoeni-
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carw«, Bombycilla, Corona cornix, Garrulus glandarius (Abb. 35), Oriolus, 
Carduelis carduelis, Card, spinus, Spermestes. 

c) Bei gleichzeitigem Vorhandensein von schwarzen oder dunkel­
braunen und weißen Gefiederpartien unterscheiden sich die ihnen ent­
sprechenden Hautpartien in keiner Weise von der übrigen Körperhaut: 
Vanellus, Larus marinus, Sterna, Cypselus, Pica (Abb. 34), Pyrrhula. 
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d) Ein Zügelstreifen im Gefieder findet kein Homologon in der Haut : 
Lophaethyia, Caprimulgus, Oriolus, Garrulus, Carduelis carduelis. 

e) Einem Augenstreifen im Gefieder entspricht kein Streifen in der 
Haut: Astur (Abb. 2 und 3), Gallinago (Abb. 6 und 7), Acrocephalus 
(Abb. 26), Lanius excubitor, Lan. collurio (Abb. 28, 29 und 30 ; in der 
letzteren Abbildung vielleicht eine Andeutung eines Streifens hinter dem 
Auge), Aegintha caerulescens, Parus. 

f) Solche recht stark in der Gefiederzeichnung voneinander abwei­
chende Gattungen bzw. Arten wie Picus martius, Dendrocopus major 
(Abb. 13) und Dendrocopus minor (Abb. 17) sind auf Grund ihrer Haut­
zeichnung nicht auseinander zu halten. 

g) Bei manchen Arten fällt dank einer besonders scharf ausgeprägten 
Gefiederzeichnung die Diskordanz zwischen ihr und der Hautzeichnung 
bzw. dem Fehlen einer solchen besonders leicht auf: Ardea, Aegialitis, 
Gallinago, Leiothrix, Fringilla coelebs, Carduelis spinus, Aegintha phoeni-
cotis, Amadina fasciata, Parus. 

11. A m gerupften Vogel unterscheiden sich die Pterylen und Apterien 
voneinander in der Färbung nicht ; auch dann nicht, wenn die letzteren 
fast keine Dunenfedern erzeugen, wie das z. B . bei den Passeres beson­
ders oft vorkommt. 

12. Aus den oben (Punkte, 5, 9, 10) angeführten Beobachtungs­
ergebnissen folgt, daß die lokalisierten Pigmentanhäufungen in der vom 
Gefieder verdeckten Haut der Vögel nur als eine äußerst primitive1 Zeich­
nungsart betrachtet werden können. Auch besitzen sie nicht den Wert art­
spezifischer Merkmale. 

Mikroskopische Beobachtungen2. 

1. Das Pigment in den Pigmentzellen ist gewöhnlich braun bis hellbraun. 
Jedoch finden sich hier und da Ausnahmen von dieser Regel : Bei Aga­
pornis dunkelbraun, bei Turdus pilaris bräunlichgrau. Altersunter­
schiede in der Farbe der Pigmentzellen sind selten: Grau bis dunkel­
grau beim adulten Picus martius, gräulichbraun beim juvenilen Vogel. 
Meistenteils haben die Pigmentzellen aus verschiedenen Körpergegenden 
die gleiche Farbe. Ausnahmen: CoZwm&a-Rücken braungelb, Pica-Hals 
dunkelbraun bis schwarzbraun, Gecinus, Passer, Amadina, Aegintha 
phoenicotis-Wa,nge und Parus und Garrulus-Scheitel dunkelbraun, wäh­
rend die übrigen Körpergegenden normale Pigmentfarbe aufweisen. 

2. Die Pigmentzellen folgen gern dem Verlauf der Blutgefäße, indem 
sie sich ihnen anlegen. Jedoch auch in den Gefäßmaschen kommen sie, 
manchmal sogar massenhaft, vor, woraus auf ihre relative Unabhängig­
keit von der Blutgefäßanordnung geschlossen werden darf (vgl. hierzu 

1 Mit diesem Ausdruck ist hier kein phylogenetisches Urteil verbunden. 
2 Vgl. auch den Abschnitt „Allgemeine Bemerkungen, Technik, Material". 
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das in der Speziesbeschreibung über die Brusthaut des Vanellus-Weib­
chens Mitgeteilte). 

3. Die die Blutgefäße begleitenden Pigmentzellen liegen ihnen in der 
Mehrzahl der Fälle seitlich an, indem sie die der Epidermis zugekehrte 
sowie die von ihr abgekehrte Oberfläche der Gefäßwandung frei lassen 
(Abb. 32). Die allseitige Umspinnung der Gefäßwandung kann eine un­
regelmäßige (Porzana-Scheitel, Faw€t%«vs-Scheitel, Larus ridibundus-
Scheitel und -Wange, Gecinus-Wange [Abb. 20] , Turdus viscivorus-
Wange, Bombycilla-Wange), eine mehr netzartige (Corvus monedula-
Scheitel), eine fast regelmäßig längs verlaufende (Corvus frugilegus-Hrust 
[Abb. 33], Picus martius-Wajige [Abb. 24]), eine quergerichtete (Loxia-
Wange) und eine strickleiterähnüche (Turdus musicus-Wange und 
-Scheitel) sein. 

In verschiedenen Körpergegenden eines und desselben Individuums, 
kann die Gefäßumspinnung von verschiedener Art sein ; auch individuell 
variiert sie beträchtlich (vgl. BombyciUa). Ja im gleichen mikroskopi­
schen Präparat konnten einige der unterschiedenen Umspinnungstypen 
nebeneinander beobachtet werden (vgl. Corvus corma;-Wange, wo netz­
artige, quergerichtete und strickleiterähnhche Umspinnung nebst Über­
gängen vorkommen ; betreffend Altersunterschiede siehe ebenfalls Corvus 
comix). 

4. Kleine Pigmentbrocken und -körnchen („Pigmentstaub") kommen 
•viel seltener als die Pigmentzellen, und zwar mit diesen vergesellschaftet 
oder auch ohne sie, vor. Das erste Verhalten findet sich bei Vanellus 
(Hals und Rücken), Aegialitis (Scheitel und Wange), Porzana (Rücken), 
Acrocephalus (Wange), Lanius (Scheitel, Wange), Bombycilla (Scheitel, 
Wange), Garrulus (Scheitel), Carduelis carduelis (Wange). Der zweite 
Typus, das selbständige Vorkommen tritt uns entgegen bei Passer 
(Wange), Aegintha coerulescens (Scheitel, Hals), Aeg. phoenicotis (Scheitel, 
Wange), Lagonosticta (Scheitel, Wange). 

Nur selten sind die Pigmentstaubmengen so groß, daß sie den Haupt­
anteil an der mikroskopischen Pigmentierung der betreffenden Haut­
stelle tragen ( FaweMws-Rücken). In der Scheitelhaut von Aegintha 
phoenicotis folgt der Pigmentstaub den Gefäßwandungen — ein einzig 
dastehendes Verhalten. 

5. Eine Pigmentierung des Koriums läßt sich mikroskopisch feststellen 
auch in den Fällen vollständigen Mangels einer makroskopisch wahrnehm­
baren lokalisierten Pigmentanhäufung (Columba, Agapornis, Turdus musi­
cus, Corvus comix adult, Pica, Carduelis carduelis, Card, cannabina, 
Card, spinus, Pyrrhula, Loxia, Lagonosticta). Die größten Mengen des 
Pigmentes treten dann an jenen Stellen auf, welche bei der Mehrzahl 
der Vögel der häufigste Sitz der makroskopischen Hautzeichnung sind, 
wie etwa an der Wange, in der Ohrgegend, am Scheitel usw. 
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4. Hauptergebnisse. 

Die Vogelbaut ist am häufigsten gelblich- oder gräulichweiß gefärbt, 
doch kommt auch rein weiße, gelbe, orange getönte und graue Haut­
färbung vor. 

Dunkles oder auch ganz schwarzes Gefieder weist weder auf eine 
über das Mittel hinausgehende dunklere noch auf eine hellere allgemeine 
Hautfärbung hin. 

In der verdeckten Vogelhaut kommen Andeutungen einer Zeichnung 
in der Form lokalisierter Pigmentanhäufungen vor. Vielen Vögeln fehlen 
sie gänzlich. 

Die Umrisse solcher Pigmentanhäufungen sind äußerst verschwom­
men, ihre Größe und Form variieren individuell recht stark, ja sogar 
das Vorkommen ist individuellen Schwankungen unterworfen. 

Diffuse an Fett gebundene Hautfarben bevorzugen bei ihrem lokal 
gehäuften Auftreten dieselben Körpergegenden, welche meistens Lieb-
lingssitz der durch Pigmentzellen hervorgerufenen Zeichnungen sind. 

Weitaus am häufigsten ist der Kopf Sitz lokalisierter Färbungen. 
Erst im großen Abstand folgen der Hals und Rumpf, während die Glied­
maßen am seltensten bemerkbare Pigmentanhäufimgen aufweisen. A m 
Kopfe selbst sind es hauptsächlich die Ohrumgebung, Ohrgrube, Ohr­
grubensaum, Augenbulbusgegend, Wange, Scheitel und Kinn, welche 
durch erhöhte Pigmentierung bevorzugt werden. 

Oft sind es ähnliche, manchmal fast dieselben Gruppen der Pigment-
anhäufungen (Pigmentzentren), welche uns in den systematisch von­
einander weit entfernten Vogelarten begegnen. 

Es besteht keine Korrelation zwischen der Hautzeichnung und der 
Gefiederzeichnung im Vorderkörper. 

Die lokalisierten Pigmentanhäufungen in der v o m Gefieder ver­
deckten Vogelhaut können nur als äußerst primitive, auf einer sehr 
tiefen Stufe stehenden Ansätze oder auch vielleicht Rudimente einer 
Zeichnung gedeutet werden. Sie besitzen nicht den Wer t artspezifischer 
Merkmale. 

Auch wenn die Apterien fast keine Dunen erzeugen, unterscheidet 
sich die Färbung ihrer Hautdistrikte in keiner Hinsicht von derjenigen 
der Pterylen. 

Das Pigment der Pigmentzellen ist gewöhnlich von brauner bis hell­
brauner Farbe. Manchmal ist es braungelb, dunkelbraun, bräunlichgrau 
oder grau. 

Wenn auch die Pigmentzellen gerne dem Blutgefäßverlauf folgen, 
so darf aus ihrem gelegentlich massenhaften Auftreten in den Gefäß­
maschen auf ihre relative Unabhängigkeit von der Anordnung der Blut­
bahnen geschlossen werden. 

Die die Blutgefäße begleitenden Pigmentzellen liegen ihnen meistens 
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seitlich an, oder aber umspinnen sie die Gefäßwandung allseitig und 
zwar unregelmäßig verteilt, längs verlaufend, quer gerichtet oder direkt 
strickleiterähnliche Figuren bildend. 

Bei den nur mikroskopisch feststellbaren Pigmentanhäufungen tre­
ten die größten Mengen des Pigmentes an jenen Stellen, welche am 
häufigsten Sitz der makroskopischen Hautzeichnungen bei den Vögeln 
sind, auf. 

Zweiter Teil. Theoretische Betrachtungen. 
Bevor wir die uns nimmehr vertrauten Färbungsverhältnisse in der 

Vogelhaut einer theoretischen Analyse unterwerfen, scheint es uns rat­
sam, sich nach Analogien bei anderen Tieren umzusehen. Naturgemäß 
können dabei nur Säugetiere mit ihrer ebenfalls von hornigen Epidermis-
derivaten bedeckten Haut in Betracht kommen. Wir schicken daher 
hier den allgemeinen Betrachtungen eine gedrängte Zusammenfassung 
der über die Topographie der Hautfärbung in dieser obersten Tierklasse 
gewonnenen Einblicke voraus. 

C. Hautzeichnungen der Säugetiere. 
Sieht man von der einem ziemlich einfachen Zeichnungsmuster fol­

genden Nackthautfärbung gewisser Cetaceengattungen (Orcinus, Cepha-
lorhynchus, Delphinus, Lagenmhynchus) ab, so ist es eigentUch nur die 
Ordnung der Affen, welche nackte Hautstellen (und zwar recht oft) auf­
zuweisen hat. 

Da wäre als einfachstes Beispiel die Gattung Theropithecus Is . 
GEOFFR . (oder Dschelada der Abessinier) zu nennen, mit einer halbmond-
(oder halsband-) förmigen nackten, durch das Blut rot gefärbten, ganz 
scharf abgegrenzten Stelle an der Kehle und mit zwei ebensolchen drei­
eckigen Stellen auf der Brust. Auch die Lider und die faltige Haut 
über den Augen sind rot. Die Gesäßschwielen dagegen dunkelgrau. 

Das Gesicht von Rauhohr-Rhesus, Simia lasiotis G R A Y , ist schmutzig-
fleischfarben mit einem deutlich umschriebenen grellroten Fleck auf 
jeder Backe. Eine Schlankaffenart, der Blätteraffe, Prebytis obscurus 
R E I D . , aus Siam und Malakka zeichnet sich durch die nackte weiße Haut 
um Augen und Mund aus. Überhaupt die weißen Anzeichen kommen 
im haarlosen Gesicht der Affen recht häufig vor. So besitzen die afrikani­
schen Mangaben (Cercocebus-Arten) als Gattungsmerkmal weiße Augen­
lider, die recht grotesk von dem schwarzen, braunen oder fleischfarbenen 
Gesicht dieser Formen abstechen. Und das kobaltblau angelaufene Ge­
sicht der Blaumaul-Meerkatze, Cercopithecus cephus, gewinnt durch einen 
weißen oder bläulichweißen, bogenförmigen, mit Schenkeln aufwärts ge­
krümmten Fleck auf der nackten Haut der Oberlippe ein durchaus ab­
sonderliches Aussehen. 

Ihre höchste Entwicklung unter den Säugetieren erfährt aber die 
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Hautfärbung bei Backenf urehen-Pavianen. Beim Drill, Mandrillus leuco-
phaeus M., und Mandrill, Mandrillus maimon L . , sehen der Hodensack 
und Umgebung lebhaft rot aus, ähnlich den entsprechenden Körper­
teilen beim Makak, Simia rhesus ATJDEB. ; die ganze Gegend der Gesäß­
schwielen dagegen ist bis über den Anfangsteil der Oberschenkel auf der 
Kehrseite des Tieres mit einem sehr feinen Farbenübergang von R o t 
(an der Schwanzwurzel) über Rotlilla zu Blaßblau geziert. Im adulten 
Zustande wird das Gesicht des männlichen Mandrills schön blau, wäh­
rend der Rücken und die Spitze der Nase von dem brillantesten R o t 
ist. Nach einigen Autoren ist das Gesicht auch stets mit weißlichen 
Streifen gezeichnet. Der Drill dagegen hat ein tiefschwarzes Gesicht mit 
nur zwei Furchen. 

Was nun die Färbung der behaarten Haut der Säugetiere anbelangt, 
so kann zunächst als eine gut fundierte Tatsache erwähnt werden," daß 
unter den Haustieren sogar leuzistische Exemplare und Rassen meist 
grau, braun oder schwarz gefärbte Haut besitzen (ELLENBERGER). Einer 
Zusammenstellung neueren Datums (N. A. H J I N ) lassen sich folgende 
Beispiele des Vorkommens pigmentierter Haut bei leuzistischen Tieren 
entnehmen: Rein weiße Pferde ( W R I E D T 1 9 2 5 ) , schottisches Parkrind, 
weißer Spitz, Bullterrier, Skyeterrier, nordamerikanische Berg- oder 
Schneeziege, Haploceros montanus. Für den Eisbären hebt bereits 
LEYDIG hervor, daß trotzdem bei ihm alle Haare pigmentlos sind, die 
Oberhaut intensiv pigmentiert erscheint. 

Die Epidermis der Beatrix-Antüope ist überall dunkel, obwohl das 
Haarkleid an einzelnen Stellen weiße, an anderen schwarze, braune oder 
gelbe Färbung aufweist (K. TOLDT 1 9 2 1 ) . Bei freilebenden dichtbe­
haarten Säugetieren ist nach demselben Autor keine nennenswerte 
Fleckenbildung in der Epidermis zu finden. Ist bei ihnen die Epidermis 
gefärbt, so ist es entweder durchwegs oder regional der Fall. Nur die 
Körper-Oberseite des Klippschliefers, Procavia Oweni THOS . führt z. B. 
reichliches Korium- und Epidermispigment. Das Vorkommen von Haut­
zeichnungen unter dem Fell konnte bis jetzt nur bei den Primaten fest­
gestellt werden. Darüber wieweit die direkte Zeichnung sich hier ent­
wickelt hat, können wir dank den Untersuchungen ADACHIS und vor 
allem jenen von K. TOLDT jun. ziemlich genau urteilen. In seinen 
grundlegenden Arbeiten macht uns zuletzt genannter Autor mit einer 
Reihe sorgfältiger Beobachtungen bekannt, welche durch die Berück­
sichtigung erheblicher individueller Variationen einen besonders hohen 
Wert für die uns interessierende Frage erhalten. 

Wenn man von der indirekten, durch die Haarwurzeln verursachten 
Färbung (indirekte Zeichnung) absieht, so wird die Hautzeichnung bei 
den Primaten durch das stellenweise besonders starke Auftreten von 
Epidermis- oder Koriumpigment hervorgerufen. Diese zwei Pigmentie-
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rungsarten sowie die Fellzeichnung können ganz unabhängig voneinander 
vorkommen, also bezüglich ihrer Lokalisation und ihrer Intensität in 
keinem Verhältnis zueinander stehen. Der Grundtypus der Lokalisation 
der Epidermis-Pigmentierung ist bei verschiedenen Primatenarten ver­
schieden und für sie typisch, jedoch äußerst variabel nach Ausdehnung 
und Intensität bei verschiedenen Individuen ein und derselben Art . 

Was nun das Vorkommen von Koriumzeichnung anbetrifft, so schei­
nen die Halbaffen und die übrigen Säugetiere keine solche zu besitzen, 
und es wäre diese demnach aid die Affen beschränkt. Hier lassen sich 
vorerst folgende Typen der Koriumzeichnung (nach TOLDT) unter­
scheiden . 

1. Typus (Papio hamadryas L.): der ganze Rumpf pigmentiert, Kopf und 
Innenseite der Basis der Extremitäten licht; 2. Typus (Theropithecus sp.): Pig­
mentierung des Rückens; 3. Typus (Cercopithecus aephiops L.): Pigmentierung 
der Bauchhaut; 4. Typus (Cebus lebidinosus SPIX.): Pigmentierung nur an den 
Flanken; 5. Typus (Macacus inuus L.): Rücken und Bauch dunkel, Flanke licht; 
6. Typus (Cercopithecus mono, SCHREB.): je ein lichter Längsstreifen beiderseits 
von der Bauchmittellinie, während die Flankenstreifen sich nicht auf die Ober­
schenkel fortsetzen. Somit Andeutungen einer mehrfachen Längsstreifung ; 
7. Typus (Simia satyrus L.): mehr oder weniger unterbrochene lichte Bauch­
streifen, die sich auf die Innenseite der Extremitäten fortsetzen; 8. Typus (Cebus 
variegatus E. GEOFFB. ) : Bauch licht, jederseits vom Seitendunkel nur ein schmaler 
Streifen. „Hier besteht also folgende Rumpf streif ung: Rücken (unterbrochen) 
dunkel, dann hell, hierauf dunkel und endlich am Bauch wieder hell"; 9. Typus 
(Cercopithecus diana L. und Cercocebus torquatus K E R B . ) : der Rumpf frei von 
Koriumpigment, nur die Extremität in verschiedener Ausdehnung im Korium 
pigmentiert. 

„Bezüglich der Art des Vorkommens dieser mannigfachen Korium-
zeichnungen innerhalb der einzelnen Affenarten", schreibt TOLDT , „er­
gibt die Betrachtimg der zehn Magothäute einen Anhaltspunkt. Bei 
allen ist der Typus 5 (Rücken und Bauch dunkel, Flanke licht) erkenn­
bar, jedoch variiert innerhalb desselben die Ausdehnung der Pigmen­
tierung sehr." „Diese Verschiedenheiten sind" ganz individueller 
Natur, unabhängig vom Geschlecht, von Alter, von der Dauer der Ge­
fangenschaft oder von der Jahreszeit, in der der Tod eintrat." „ D a 
auch die drei von mir untersuchten jungen Orangs einen einheitlichen 
Typus (Uchtes Bauchstreifenpaar) zeigen, steht zu erwarten, daß bezüg­
lich der Koriumzeichnung der Grund-Typus innerhalb einer Art stets 
derselbe ist, während die Ausdehnung der Pigmentierung großen indi­
viduellen Schwankungen unterworfen sein kann." „ W i e bereits A D A C H I 
für die Pigmente im allgemeinen gefunden hat, so richtet sich auch die 
Art der Ausbreitung der Koriumpigmentation nicht streng nach dem natür­
lichen System." Zum Schluß sei noch eine für uns sehr wichtige Äuße­
rung TOLDTS zitiert, in welcher er seiner Ansicht Ausdruck gibt, daß 
„die Hautfärbungen, namentlich die Verteilung des Koriumpigments, bei 
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den Affen im Gegensatz zu der zumeist konstanten Fellfärbung bei den 
freilebenden Säugern individuell immerhin ziemlich variiert : darin nähern 
sich die Hautzeichungen der Affen mehr den variabeln Verhältnissen 
der Fellfärbung bei den Haustieren und der Hautfärbung beim Men­
schen". Diese 1921 gemachte Äußerung steht im guten Einklang mit 
jener von 1913 desselben Autors : „Nach den bereits konstatierten" . . . 
„Abweichungen innerhalb einer Art erscheint jedoch eine weitgehende 
Spezifizierung dieser Zeichnungen nicht wahrscheinlich (vgl. andererseits 
die systematischen Merkmale bezüglich der Färbung der haararmen Ge­
sichts- und Scrotalhaut mancher Affen)." 

Es steht somit nach dem Vorgebrachten fest, daß die behaarte Haut 
der Säugetiere Färbungen zu erzeugen vermag, welche gelegentlich sehr ein­
fache und individuell stark variable Zeichnungsmuster verursachen können. 
Als Artunterschiede lassen sich solche Zeichnungen systematisch nicht ver­
wenden. 

D. Die Ursachen der phyletischen Entwicklung 
artspezifischer Zeichnungsmuster. 

Die Frage nach den Entstehungsursachen der tierischen Zeichnungen 
gehört zu den wichtigsten Problemen der Biologie. Die dieser Frage 
gerecht zu werden trachtenden Theorien könnte man in zwei große 
Kategorien einteilen, je nachdem sie mehr die ontogenetischen Prozesse 
oder aber vorwiegend phyletische Entwicklung in den Kreis ihrer Be­
trachtungen einbeziehen ; eine scharfe Grenze läßt sich jedoch hier nicht 
immer leicht festsetzen. Wir wollen nun hier zunächst die wichtigsten 
Theorien vorwiegend ontogenetischer Richtung kennen lernen. 

A . TYLOR ( 1 8 8 6 ) : Eine sich differenzierende Färbung folgt den anatomischen 
Einzelheiten und wandelt sich an solchen Punkten um, „wo, wie bei Gelenken, 
die Funktionen des Organismus sich umändern". „Wenn wir stark mit Zier­
farben versehene Arten nehmen, also Tiere, welche durch abwechselnd helle und 
dunkle Streifen oder Flecken ausgezeichnet" sind, wie die Zebras oder einige 
Hirsche und Raubtiere, so finden wir, daß die Gegend der Wirbelsäule mit 
einem schwarzen Streifen versehen ist, daß die Gegend der Rippen oder ihre 
Zwischenräume gestreift oder gefleckt erscheinen, daß Schulter und Kruppe mit 
krummen Linien bedeckt sind, daß das Muster der Zeichnung und die Richtung 
der Linien und Flecken am Kopfe, Halse und an jedem Gelenke der Beine sich 
ändert; und schließlich, daß die Ohren-, Nasen- und Schwanzspitze sowie Füße 
und Augen auffallend gefärbt sind. Bei den gefleckten Arten findet sich die 
größte Länge der Flecken meistenteils in der Richtung der stärksten Entwick­
lung des Skelettes. 

Als die ursprüngliche Form des Zeichnungsmusters wird der Fleck ange­
nommen. Die Beobachtung, daß bei manchen Krankheiten (Herpes frontalis 
z. B.) die Entzündungsflecken genau den Verzweigungen bestimmter Nerven 
folgen, wird verallgemeinert, und da nun „die Nerven überall den Muskeln folgen 
und diese wiederum an die Knochen sich anheften, so sehe man, wie es kommt, 
daß die Züge, in denen die Farbenflecken auftreten, so oft durch die Verhältnisse 
und durch die einzelnen Teile des Skelettes bei Wirbeltieren und durch die Leibes­
ringel bei den Gliedertieren bestimmt werden" (zitiert nach WALLACE). 
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A. R. WALLACE ( 1 8 9 1 ) : Glänzende Farben treten gewöhnlich in richtigem 
Verhältnis zu der Entwicklungshöhe der Hautanhänge auf. Diese ihrerseits ver­
danken ihre Entwicklung einem Überschüsse von Lebenskraft, „welche zu ab­
normem Wachstum auf solchen Hautstellen führt, in deren Nähe die Nerven-
und Muskeltätigkeit besonders stark ist" . . . „Es sind Andeutungen eines Fort­
schrittes in den Farbenveränderungen vorhanden, welche sich vielleicht in einer 
bestimmten Reihenfolge vollzieht und mit der Entwicklung der Gewebe oder An­
hänge des Körpers Hand in Hand geht." „Der Umstand, daß wir Farben­
abstufungen bei vielen großen Abteilungen des Tierreiches finden, die sich von 
verhältnismäßig matter und einfacher Färbung bis zu der prächtigsten und bun­
testen steigern können, deutet auf solch ein Entwicklungsgesetz hin, welches sich 
vermutlich auf fortschreitende örtliche Gruppierung chemisch und organisch gleich­
artiger Teilchen gründet und von Wachstumsgesetzen abhängt, welche noch zu er­
mitteln sind." 

H. ALLEN ( 1 8 8 8 ) : Zwischen den örtlichen Verhältnissen der Hauternährung 
und der Bildung der Hautpigmente besteht ein kausaler Zusammenhang. Lokali­
sierte Färbungen kommen vor gleichzeitig oder vikarierend mit besonderen Haut-
und Haargebilden normaler und teratologischer Art. Es lassen sich auch Korre­
lationen zwischen der Pigmentverteilung und der Anordnung bestimmter Nerven 
feststellen. 

J. ZENNECK ( 1 8 9 4 ) : Die bei der Ringelnatter jederseits in drei Reihen von 
schwärzlichen Flecken sich erstreckende Zeichnung steht in Verbindung mit den 
Treffpunkten embryonaler Längs- und Quergefäße der Haut, da die ersten Pig­
mentfleckenreihen der Embryonen, die Vorläufer der endgültigen Zeichnung, 
jenen Schnittpunkten entsprechen. Daß an gegebenen Stellen auch im adulten 
Zustand Pigment in größerer Menge als an anderen Orten auftritt, erklärt sich 
durch den zeitlichen Vorsprung, welchen jene Stellen gegenüber anderen Haut­
gegenden erlangt haben. Es wird also, allgemein gesagt, die Abhängigkeit der 
Zeichnung von der Topographie des embryonalen Blutgefäßsystems angenommen. 

G . A. VAN RYNBEBK ( 1 9 0 5 ) : Als Ursache der Zeichnung werden die Vertei­
lungsverhältnisse peripherer Nerven betrachtet. 

An den Stellen reicher Nervenversorgung kommt eine kräftige Durchblutung 
und demnach eine reichlichere Pigmentbildung zustande. Bei sukzessiver 
Schwächung eines Nerven werden zuerst seine äußersten Verzweigungen in ihrer 
Funktion geschwächt, so daß an den am weitesten peripher gelegenen Partien des 
gegebenen Innervationsgebietes Ernährungsstörungen und als „Abzeichen" uns 
bekannte Pigmentdefekte auftreten. In den Grenzzonen der einzelnen Derma­
tome, wo sich die benachbarten Ausbreitungsgebiete der Nerven mit ihren Rän­
dern überdecken, ist eine besonders gute Nervenversorgung vorhanden, und als 
Folge davon auch ein besonders starker Hautstoffwechsel und eine reichliche 
Pigmentablagerung. 

Liegt auch vielleicht den oben kurz geschilderten Auffassungen ein wahrer 
Kern zugrunde, so können sie nach einer sich in die Einzelheiten vertiefenden 
Kritik (GROSSER 1906 , HAECKER 1916) nicht mehr als Tatsachen gerecht be­
trachtet werden. Anders steht es mit den nachstehend angeführten Theorien. 
Zusammengenommen bieten sie unserem Verständnis einen tiefen Einblick gerade 
in die feinsten Vorgänge der Ontogenie des Zeichnungsmusters, obwohl so man­
chem Punkt in diesen modernen Betrachtungen noch viel Hypothetisches an­
haftet. 

Nach GOLDSCHMIDTS physiologischer Theorie der Vererbung läßt sich 
die Entstehung eines spezifischen Musters des Schmetterlingsflügels wie 

Z . f. Morphol. u. Ökol. d. Tiere Bd. 14. 4 5 
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folgt darstellen, wobei wir den Ausführungen des Autors, von Zusätzen 
erklärender Natur und gewissen Kürzungen abgesehen, fast wörtlich 
treu bleiben. Das junge Flügelchen ist anfänglich ein einheitliches Sy­
stem, dessen Systembedingungen (bezogen auf die späteren Epiderniis-
differenzierungen) gegeben sind durch die kolloidale Beschaffenheit des 
Epithels selbst und seine physikalischen und chemischen Beziehungen 
zu Adern, Blutstrom, Tracheenverlauf, Oberflächenverhältnisse usw. In 
diesem System tritt Chemodifferenzierung auf, indem mit den organ­
bildenden Substanzen die auf sie eingestellten Genkatalysatoren reagie­
ren. Es folgt dann die typische Verteilung, durch welche das Muster 
determiniert wird. Diese Lokalisierung ist das Ergebnis einer Reaktion, 
deren Produkte sich im ganzen System nach seinen physikalisch-chemi­
schen Gesamtbedingungen typisch verteilen müssen, vielleicht denselben 
Gesetzmäßigkeiten folgend, welche die LiESEGANG-Figufen in Kolloiden 
hervorrufen. Die so verteilten Determinationsstoffe bilden dann die 
Grundlage für différentielle Entwicklungsgeschwindigkeiten der Schup­
pengruppen. Gleichzeitig und unabhängig von der weiteren Flügelent­
wicklung verlaufen im Gesamtorganismus Reaktionen, die zu verschie­
denen Zeitpunkten des Puppenlebens verschiedene Reaktionsprodukte 
liefern, welche als Grundstoffe für die Färbung abgelagert werden. Wel­
che Teile des Musters also bestimmte Farbstoffe erhalten (oder gar keine), 
hängt von der Geschwindigkeit der Differenzierung der Teile des Mu­
sters und dem Zeitpunkt der Produktion des betreffenden Farbstoffes ab. 

V. HAECKER hält die Hautzeichnung vorwiegend abhängig vom 
Wachstums- und Teilungsrhythmus der Haut. Beim Wachstum eines 
Epithels oder sonst eines flächenhaften Organs, besteht eine gewisse 
regelmäßige Ordnung oder Folge in den Teilungsprozessen, wodurch eine 
stetig und nach den verschiedenen Richtungen hin sich gleichmäßig 
orientierende, dem Wachstum übriger Organe sich anpassende Aus­
breitung resultiert. Durch die Verbindung des ausgesprochen rhythmi­
schen Wachstums der Haut nebst ihrer ebensolchen Differenzierung mit 
der bekannten Tatsache, daß an Stellen besonders energischer Teilungs­
und Differenzierungsvorgänge sowohl das autochthone Pigment als Pig-
mentzellen auftreten, läßt sich bei der Annahme der Existenz besonderer 
Hautwachstumszentren und -linien die Entstehung der Pigmentflecken -
reihen und Pigmentstreifen zwanglos erklären. Da die innerhalb der 
Wachstumsfelder bestehenden Energieunterschiede während der ganzen 
Entwicklungszeit vorhanden sind oder nur ganz allmählich abklingen, 
so kann auch die vollständige Ausbildung der Zeichnung auf dieselbe 
Ursache zurückgeführt werden. In den Zellteilungsvorgängen der Axo-
lotlhaut und des Federkeimes, kommt die Existenz eines bestimmten 

. Teilungsrhythmus tatsächlich zum Vorschein, wie es HAECKER näher aus­
geführt hat. 
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Bei dem Versuch einer kausalen Deutung der Streif ung des Säuger­
haarkleides ist dagegen H. K R I E G ZU der Überzeugung gelangt, daß für 
die spezifische Anordnung des Pigments in der Haut die Spannungs­
verhältnisse der äußeren Bedeckung, wie sie sich etwa in deren Faltung 
ausdrücken, von maßgebender Bedeutung sein müssen. Er bezeichnet 
jene Wachstumsperiode, in welcher vermutlich die spezifische Anord­
nung der Pigmentierung stattfindet als „kritische Phase" und nimmt 
an, daß die zu dieser Zeit vorherrschenden Spannungsverhältnisse maß­
gebend dafür sind, ob in der bestimmten Körpergegend etwa Einfarbig­
keit oder Längs- bzw. Querstreifung entsteht, oder ob endlich eine 
Fleckung zustande kommt. Dieses ist das Resultat „gegenseitiger mor­
phologischer Beeinflussung anachroner entwicklungsdynamischer Sy­
steme" („biologische Interferenz"), welche Beeinflussung sich auch darin 
äußert, daß je nach der zeitlichen oder morphologischen Prävalenz der 
einen oder der anderen Spannimgskomponente das eine Mal longitudinal 
verlaufende, das andere Mal vertikal angeordnete Fleckenreihen oder 
a u c h , als regelrecht intermidiär, keinerlei Reihenstellung annehmende 
Flecken resultieren. 

Unter der Erblichkeit der Streifung ist nach KRIEG eigentlich die 
Erblichkeit einer bestimmten Korrelation mehrerer Entwicklungsvor­
gänge zu verstehen, durch deren Wechselspiel unter sich oder auch mit 
anderen Prozessen noch eine Reihe weiterer morphologischer Eigen­
schaften bedingt sein kann. „ E s genügt z. B . die Annahme einer ver­
schiedenen Wertigkeit eines einzigen Faktors, etwa eines Faktors, wel­
cher den Impuls zur Pigmentbildung überhaupt liefert, um eine beliebig 
große Reihe von Möglichkeiten der Pigmentanordnung zu erklären." 

Wie wir sehen, wird in dieser Hautspannungstheorie bereits die 
G o L D S C H M i D T s c h e Theorie der abgestimmten Reaktionsgeschwindig­
keiten zum Teil herangezogen. Überhaupt vermag vielleicht eine Ver­
bindimg der beiden zuletzt angeführten Hypothesen mit der auf GOLD-
SCHMIDTS physiologischer Theorie der Vererbung basierenden Erklärung 
den ontogenetischen Vorgängen bei der Entstehung des Zeichnungs­
musters am ehesten gerecht zu werden (s. GOLDSCHMIDT, Physiologische 
Theorie der Vererbung, S. 206—209). Daß eine solche Vereinigung sich 
als möglich erweist, darf meines Erachtens für ein gutes Zeichen des 
bleibenden Wertes der einschlägigen Auffassungen gelten. 

Ganz anders steht es mit den Einblicken in die Ursachen der phyleti-
schen Ausbildung der Zeichungen. Hier stehen sich bis zum heutigen 
Tage einander bekämpfende Theorien gegenüber, oder aber wird es zu 
beweisen gesucht, daß die moderne Biologie über solche Grundfragen 
so gut wie nichts Positives auszusagen hat (s. insbesondere BERTAL-
ANFFY ) . Im Nachstehenden soll nun der Versuch unternommen werden, 
den erklärenden Wert der beiden hauptsächlichsten Evolutionstheorien 

45* 
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— der Theorie der direkten Bewirkung und des Selektionsprinzips — 
an Hand der im ersten Teil der vorliegenden Abhandlung geschilderten 
Tatsachenreihen erneut einer Prüfung zu unterwerfen. 

Bei in der Zoologie der Gegenwart unverkennbarem Überwiegen kau­
saler Forschungsrichtung, könnte das Kennenlernen entwicklungsmecha­
nischer sowie vererbungsphysiologischer Zusammenhänge bei der Onto-
genie der Zeichnungsmuster den Gedanken, daß auch die phylogenetisch 
wirkenden Ursachen von derselben Natur wie in der Individualentwick­
lung sein müssen, nahe legen. Ist man lamarkistisch eingestellt und läßt 
man direkten Miheueinfluß als phylogenetisch treibende Ursache gelten, 
so wäre z. B. der Wachstums- und Teilungsrhythmus flächenhafter Or­
gane (HAECKEB) , die Hautspannungsverhältnisse (KRIEG) oder die ab­
gestimmten Reaktionsgeschwindigkeiten (GOLDSCHMIDT) innerhalb des 
embryonalen Organismus sowie im System der Haut selbst, etwa den 
„konstitutionellen Ursachen" ( = „durch die stoffliche Zusammensetzung 
des Körpers bedingten physikalischen und chemischen Vorgängen") 
EIMERS gleichzusetzen, welche bestimmt gerichtete Entwicklung zu ge­
währleisten imstande sein sollen. Wie würde sich aber die soeben skiz­
zierte Auffassung mit unseren Tatsachen vertragen? 

Warum kommen in der befiederten Vogelhaut niemals artspezifische 
Zeichnungen vor, obwohl die Fähigkeit der Pigmenterzeugung dieser 
Haut manchmal sogar in hohem Grade eigen ist? 

Wirkt etwa störend die Produktion von Federn auf die chromatische 
Funktion der Haut ein? Bei vielen Vögeln (Laridae, Limicoli, Gruidae, 
Ardeae, Picidae, Passeres usw.) tragen die Apterien nur spärliche Dunen 
und stellen somit fast nackte, bloß von den Konturfedern benachbarter 
Pterylen verdeckte Hautdistrikte vor. In diesen Gegenden bietet aber 
die Färbung keine Abweichung von dem sonstigen Verhalten; ziehen 
sich die Pigmentanhäufungen unter anderem auch über solche Apterien 
hinweg, so entstehen hier keine besonderen Zeichnungsmuster. 

Ist dann vielleicht am Fehlen einer spezifischen Hautzeichnung der 
Mangel an direkter Lichteinwirkung schuld ? Gegen diesen Einwurf spre­
chen klare Tatsachen. Die Entwicklung der Fellzeichnung der Säuge­
tiere z. B. verläuft sehr oft intrauterin, ist also bereits vor dem Geburts­
akt fertig da. Auch bei den Schmetterlingen „hindert die dicke und 
nicht selten dunkel gefärbte Puppenscheide die Einwirkung des Lichtes, 
und nicht wenige Arten verpuppen sich an so dunklen Orten, viele Bläu-
linge z. B. unter Steinen, daß das Licht sie nur wenig oder gar nicht 
erreicht" (WEISMANN ) . Ja zahlreiche Nachtfalter verpuppen sich unter 
der Erde und weisen dennoch brillante Farben und durchaus arttypische 
Zeichnungen auf. Im Grunde dasselbe gilt für das Jugendkleid vieler 
Nestflüchter unter den Vögeln, welche nicht selten mit farbigen Mustern 
die Eischale verlassen. 
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Nun sind das freilich alles Tatsachen, die das Fehlen des Lichtreizes 
bloß während der ontogenetischen Ausbildung des Musters berühren; 
es könnte sich aber bei der aufgeworfenen Frage ebenso gut um die 
Beeinflussung der erwachsenen Zustände handeln. Dem gegenüber muß 
folgendes betont werden. Wohl sind viele Höhlentiere farblos; jedoch 
abgesehen davon, daß viele Planktontiere trotz reichsten Lichtgenusses 
ebenfalls farblos verbleiben, spricht gegen die in der Phylogenie statt­
findende direkte Bewirkung der Färbung durch den Lichtreiz das häufige 
Vorkommen dunkler, ja dunkelster Grade der Pigmentierung gerade im 
Innern des Tierkörpers, während die Hautdecke dabei viel heller gefärbt 
bleibt. So ist bei Fischen die Pigmentierung der Peritonealhöhle eine 
sehr intensive, und um Nieren, Darm und Schwimmblase ist sie beson­
ders stark. Bei den Tiefseefischen kann sich die Innenpigmentation der 
Leibeshöhle erhalten, wenn zugleich Haut- und Retinalpigment bereits 
geschwunden ist, und der Fisch durchsichtig erscheint. Bei manchen 
Amphibien (Salamander) und Reptilien (Lacertilier) fällt die außerordent­
lich starke Pigmentumhüllung der serösen Höhlen geradezu auf. Und 
auch bei Säugetieren können melanotische Pigmentationen in der Serosa 
der Leber, im retroperitonealen Bindegewebe, im Lungenparenchym und 
in der Wand der Trachea und des Ösophagus ihren Sitz haben (näheres 
darüber und Literatur bei WEIDENREICH). 

Gilt aber die Belichtungsfrage direkt den Zeichnungen als solchen, 
nicht bloß der Pigmentation im allgemeinen, so sei daran erinnert, daß 
der Lichtgenuß der hellbehaarten bzw. befiederten Haut nicht allzu 
niedrig veranschlagt werden darf. Als Beweis dafür führe ich an den 
unter der Sonneneinwirkung auftretenden Buchweizenausschlag, oder 
Fagopyrismus, der weißen und scheckigen Schafe und Schweine, wie 
auch die Neigimg der fuchsfarbigen Pferde bei Weidefütterung, an den 
weißen Stellen Ekzeme zu entwickeln (HAECKER) — alles direkt von 
ausgibiger Hautbelichtung sprechende Erscheinungen. Werden in den 
entgegengesetzten Wänden einer Schachtel zwei Öffnungen gemacht und 
eine davon mit der samt dem hellen Gefieder frisch abgezogenen Tauben­
haut bedeckt, so kann man sich, die Schachtel gegen die Sonne haltend, 
durch die andere Öffnung leicht von der Lichtdurchlässigkeit des Ge­
fieders überzeugen (eigene Versuche). 

Fassen wir jetzt unsere Einblicke nochmals zusammen. Obwohl es 
in der Vogelhaut fast gänzlich federlose, nur von anstoßendem Gefieder 
verdeckte Gebiete gibt, obwohl diese Apterien die Fähigkeit, das Pig­
ment anzusammeln besitzen, trotzdem solche Hautstellen unter der Licht­
einwirkung stehen, vermag die Vogelhaut nur an den frei zutage tretenden 
Nackthautstellen arttypische, systematisch verwertbare oft grell ge­
färbte Zeichnungsmuster zu entwickeln. Die befiederte Haut sowie die 
verdeckten Gebiete nackter Haut sind dagegen entweder (makrosko-
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pisch) unpigmentiert, oder aber bloß Sitz der in ihrem Vorkommen inner­
halb ein und derselben Art äußerst variablen, formlosen, unscheinbar 
grauen und nicht arttypischen Pigmentanhäufungen. Und im Grunde 
ähnliches läßt sich auch für die Säugetiere feststellen. 

Die befiederte bzw. behaarte Haut erfreut sich also häufig, was die 
direkte Beeinflussung durch äußere Faktoren und die Möglichkeit der 
Entfaltung der „konstitutionellen Ursachen" anbelangt, derselben Be­
dingungen wie die frei hegenden Hautstellen und dennoch ist der Effekt 
in beiden Fällen ein anderer. Durch eine solche Konfrontierung der 
Tatsachen wird es meines Erachtens klar, daß der Versuch einer lamarki-
stischen Erklärung des Fehlens artspezifischer Zeichnungen in der ver­
deckten Haut einer kritischen Prüfung nicht standhalten kann. 

Ganz anders bewährt sich in unserem Falle die selektionistische Auf­
fassung. Sie läßt den Gegensatz im zeichnungsmorphologischen Ver­
halten der verdeckten und der freihegenden Haut sehr verständlich er­
scheinen. Der Hauptunterschied zwischen den beiden Zuständen be­
steht eben darin, daß die freihegenden Hautstellen sichtbar sind, während 
die verdeckten Partien der Betrachtung unzugänglich verbleiben. Der 
Gedanke hegt daher nahe, daß diese Partien keine artspezifischen Zeich­
nungen hervorbringen können, weil den Ansätzen 1 dazu jeglicher Selek­
tionswert unter solchen Umständen fehlt. Weder als Arterkennungs­
zeichen noch als Geschlechtsmerkmale, auch nicht als Schutzfärbungen 
können solche primitive Pigmentanhäufungen, der freien Sicht entzogen, 
nützlich sein. Und aus ähnlichen Überlegungen ergibt sich der Schluß, 
daß die Färbungen und Zeichnungen der freien, unverdeckten Haut­
stellen ihre Ausbildung bis zum Zustande artspezifjscher Merkmale in 
letzter Instanz nur der richtenden und kumulierenden Wirkung der Aus­
lese zu verdanken haben 2 . 

Als Gesamtergebnis unserer bisherigen kritischen Betrachtungen 
können wir festhalten: In der Tatsache des ausnahmslosen Fehlens art­
spezifischer Zeichnungen an den im Gefieder oder Fell versteckten Haut­
partien und des Vorkommens solcher Zeichnungen an sichtbar liegenden 
Stellen der Haut liegt ein Indizienbeweis für die kumulierende Macht der 
natürlichen Zuchtwahl. 

1 Der eventuelle allgemeine Einwand, bei Vögeln und Säugetieren kann es 
sich im Vergleich mit ihren Vorfahren wahrscheinlich nur um eine Reduktion 
der Hautpigmentation, nicht aber um deren Entwicklung handeln, vermag unsere 
Position nicht zu erschüttern. Denn wir haben es bei spezifisch gezeichneten frei­
liegenden Hautstellen ganz gewiß nicht nur mit Neuerwerbungen der beiden Warm­
blüterklassen, sondern sogar mit solchen einzelner Gattungen und Arten zu tun. 

2 Vergleiche im Grunde ähnliche Feststellungen und Auffassungen WEIS­
MANNS für Ortho- und Lepidopteren sowie SÜFFERTS und ZIMMERMANNS unab­
hängige Einstellungen zum ganzen Fragenkomplex der Ursachen der phyletischen 
Morphogenese. 
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